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Der Krieg in der Ukraine  
– Europa und die Welt
Am 24. Februar 2022 wurde der europäischen  
Sicherheitsordnung, die am Ende des 20. Jahrhunderts 
entstanden ist, ein vernichtender Schlag versetzt.

Die vorherigen Diskussionen über 
die Notwendigkeit einer Struk-
turreform von UNO, NATO, EU 

hatten viele Schwachstellen offenge-
legt, aber nicht zu grundlegenden Ver-
änderungen geführt. Dagegen hat die 
Russische Föderation im Laufe der 
letzten 30 Jahre ihr eigenes Militär ge-
zielt gestärkt und die imperialen Am-
bitionen wiederbelebt, die durch den 
Zusammenbruch der UdSSR einen 
schweren Schlag erlitten hatten. Die 

trügerische Vorstellung von Stabilität 
und die Selbstberuhigung derjenigen 
Europäer, die der russischen Propa-
ganda Glauben schenkten, haben dem 
russischen Imperialismus erlaubt, 
wieder auf die Beine zu kommen. Die 
im Laufe der Jahre stillschweigend 
hingenommenen Aggressionen gegen-
über verschiedenen Ländern haben 
bei der russischen Führung das Ge-
fühl der Straflosigkeit und Freizügig-
keit erzeugt. ««



Jetzt bedroht Russland die westli-
che Staatengemeinschaft damit, noch 
andere europäische Länder zu beset-
zen oder zumindest unter Kontrolle 
zu bringen. Es geht um das universa-
le Problem der Neuordnung geopoli-
tischer Einflussbereiche. Die russi-
sche Aggression gegen die Ukraine ist 
auch eine Bedrohung für europäische 
Grundwerte und die Weltsicherheit. 
Am 24. Februar 2022 wurden nicht 
nur ukrainische Städte bombardiert, 
sondern ebenfalls lebenswichtige 
Handelswege für andere Länder und 
Kontinente angegriffen. Erst jetzt be-
ginnen wir die Folgen dieses Krieges 

zu begreifen. Die Welt fängt nun an, 
über die Lebensmittelkrise zu spre-
chen, die dieser Krieg provoziert.

Europa hat dies schon einmal er-
lebt, als in den 1930er Jahren die Nati-
onalsozialisten die Bevölkerung ihres 
eigenen Landes als Geisel genommen 
haben, unter dem Vorwand einer
Erweiterung ihres „Lebensraumes” 
und der Lösung der „jüdischen Fra-
ge”. Ihr Führer sprach damals von 
Sicherheitsgarantien und verkünde-
te niemanden anzugreifen. Damals 
versuchte man Verhandlungen zu 
führen um durch Kompromisse den 
Krieg zu vermeiden.

Schließlich hat der Krieg ganz Eu-
ropa erfasst. Seine Opfer waren da-
mals Dutzende Millionen Europäer 
in allen Teilen des Kontinents. Und 
es brauchte mehr als sechs leidvolle 
Jahre, um dieses Böse zu besiegen.

Heutzutage bedroht der russische 
Aggressionskrieg gegen die Ukraine 
ganz Europa. Wie viel Zeit braucht 
man noch, um dem Krieg ein Ende 
zu setzen, und wie viele Menschen 
müssen noch sterben? Das kriegeri-
sche Verbrechen muss jetzt gestoppt 
werden. Der Ukraine im Krieg mit 
Russland zu helfen ist die moralische 
Pflicht der ganzen freien Welt.«« ■

„Stecken Sie Ihren Kopf 
nicht in den Sand! Heut-
zutage behauptet der 
dritte Präsident Russ-
lands Medwedew, dass 
ihr Ziel Eurasien von 
Wladiwostok bis Lissabon 
sei. Dies bedeutet, dass 
es Butschas von Wladi-
wostok bis Lissabon ge-
ben wird. Die Tatsache, 
dass die Ukraine heutzu-
tage ein Schutzschild für 
Europa ist, und wir unser 
Leben nicht nur für die 
Ukraine hingeben, diese 
Tatsache ist jetzt offen-
sichtlich.“

Hanna Maljar, stellvertretende 
Verteidigungsministerin 
der Ukraine. 7. April 2022

„

“
Die Berliner Mauer war 32 Jahre lang ein Symbol der Grenze zwischen demokratischer und totali-
tärer Welt. Der Sprung von Conrad Schumann über die Stacheldrahtrolle in der Bernauer Straße im 
Jahr 1961 ist eine der berühmtesten Aufnahmen von einer Flucht über die Berliner Mauer. Mauer 
und Weltaufteilung in Gut und Böse bekommen in den heutigen Tagen eine neue Bedeutung.

Aufschrift in russischer Sprache an der Tafel 
einer 2014 in Donbas besetzten Schule: 
„Friede, Arbeit, Mai!!! „Die Bandera-Brut 
vom Angesicht der Erde tilgen!“ – eine Dro-
hung, die sich gegen alle Anhänger einer 
ukrainischen Unabhängigkeit richtet.

«

«



Blutige Spuren des Kremls
Die gegenwärtige Aggression Russlands in der Ukraine, 
die vom Kreml als „Friedensmission“, „Spezialoperation“ 
und „Schutz der russischsprachigen oder orthodoxen Be-
völkerung“ bezeichnet wird und grosse menschliche Ver-
luste, Leid und Zerstörung zur Folge gehabt hat, wurde 
möglich, weil das Vordringen des russischen Revanchis-
mus nicht vorher gestoppt worden war. Schliesslich lässt 
sich in vielen früheren militärischen Konflikten im post-
sowjetischen Raum eine „russische Spur“ finden.

„Putin aufzuhalten, 
ist im Interesse der 
zivilisierten Welt-
gemeinschaft, denn 
Atomwaffen, Dik-
tatur und ein Präsi-
dent mit der Denk-
weise von Stalin 
und Beria sind eine 
Bedrohung für die 
Menschheit.“

Walerija Nowodworska
russische Dissidentin

„

“1992–1993

In Transnistrien (zwischen der Ukra-
ine und Moldawien) provozierte der 
Kreml von März bis Juli 1992 einen 
Bürgerkrieg, entsandte Truppen und 
gründete die „Transnistrische Repu-
blik Moldau”.

Ähnliches geschah in Abchasien, 
einem Teil Georgiens im Südkau-
kasus – die Russische Föderation 
provozierte einen Krieg zwischen 
abchasischen Separatisten und der 
georgischen Regierung; im von Ge-

orgien kontrollierten Gebiet bom-
bardierten russische Flugzeuge zivi-
le Objekte.

2021 erkannte der Europäische Ge-
richtshof für Menschenrechte an, 
dass Russland Abchasien und Süd-
ossetien besetzt hatte. Im Jahr 2022 
folgte die offizielle Anerkennung 
Transnistriens als russische Besat-
zungszone durch die Parlamentari-
sche Versammlung des Europarates 
(PACE).

Moldawien, Georgien

Mit dem Zusammenbruch der UdSSR 
am 8. Juni 1991 erklärte die tschet-
schenische Republik Itschkerien ihre 
Unabhängigkeit. General Dschochar 
Dudajew wurde zum Präsidenten ge-
wählt. Nach einem erfolglosen Ver-
such, Tschetschenien in der Föde-
ration zu halten, begann der Kreml 
einen Krieg. In Folge der Kampfhand-
lungen wurde die Hauptstadt der Re-
publik, Grosny, durch Beschuss und 

Bombenangriffe nahezu vollständig 
zerstört. Den russischen Truppen ge-
lang es aber nicht, die Bergregionen 
Tschetscheniens unter ihre Kontrol-
le zu bringen. Tschetschenische Gue-
rillas fügten den Besatzern schwere 
Verluste zu. Nach der Unterzeich-
nung eines „Friedensabkommens“ im 
Sommer 1996 in Chassawjurt muss-
ten sich die Russen schließlich zu-
rückziehen.

1994–1996
Tschetschenien



1999–2009

1999 begann der Kreml einen zwei-
ten Krieg, um die Kontrolle über 
Tschetschenien zurückzugewinnen. 
Bis zum Frühjahr 2000 hatten rus-
sischen Truppen das Gebiet Tschet-
scheniens unter blutigen Repressio-
nen besetzt. Allein in der Schlacht 
um das Dorf Komsomolskoje im 
März 2000 töteten russische Trup-
pen mehr als 700 Menschen, haupt-

sächlich Zivilisten. Auch später wur-
de der Krieg gegen die aufständische 
Bewegung im Nordkaukasus fortge-
setzt.

Heute wird die russische Regio-
nalregierung in Tschetschenien von 
Ramsan Kadyrow geleitet, der sich 
selbst einen „Putin-Soldaten“ nennt 
und Menschen mit Gewalt einschüch-
tert, entführt, foltert und tötet.

Tschetschenien

2008

Seit vielen Jahren unterstützt die 
Russische Föderation Separatisten 
in Südossetien, einer zu Georgien 
gehörenden Region.

Am 8. August 2008 marschierten 
russische Truppen unter dem Vor-
wand des „Schutzes der Bevölke-
rung“ Südossetiens in Georgien ein. 

Innerhalb von fünf Tagen bombar-
dierten russische Flugzeuge mehr 
als 100 georgische Ortschaften. Zivi-
le Ziele und Tausende von Zivilisten 
wurden angegriffen. Heute ist Süd-
ossetien, wie Abchasien, eine inter-
national nicht anerkannte Republik 
unter russischer Kontrolle.

Georgien

2015–2022

2015 griff der Kreml in den Krieg in 
Syrien ein, um die autoritäre Regie-
rung von Präsident Baschar al-Assad 
zu retten. Russische Militärausrüs-
tung half Assad, an der Macht zu 
bleiben, ruinierte aber das Leben von 
Millionen Menschen. Gasangriffe in 

Idlib und in Latamine sowie ein che-
mischer Angriff auf die Stadt Duma 
töteten und verletzten Hunderte 
von Zivilisten, darunter viele Kinder. 
Russische Raketen und Bomben zer-
störten viele syrische Krankenhäuser 
und weite Teile der Stadt Aleppo.

Syrien

Bekämpfung 
von Opposition 
und Meinungsfreiheit

Durch Druck und Verfolgung eliminierte das 
Putin-Regime Schritt für Schritt Opposition und 
Meinungsfreiheit in der Russischen Föderation. 
Diejenigen, die die Wahrheit zu sagen wagten, 
wurden festgenommen oder getötet. Zu den 
besonders prominenten Beispielen gehören 
Attentate auf die Menschenrechtsaktivistin Galina 
Starowojtowa (1998), die Journalistin Anna Polit-
kowskaja (2006), die Putins Verbrechen in Tsche-
tschenien aufgedeckt hatte, sowie den Politiker 
Boris Nemzow (2015), der die russische Aggres-
sion in der Ukraine untersuchte. Ebenso bekannt 
sind Vergiftungen der Oppositionellen Alexander 
Litwinenko, Dmitri Bykow, Wladimir Kara-Mursa, 
Sergei und Julija Skripal.
Die internationale Gesellschaft „Memorial“, die 
die Verbrechen des sowjetischen Totalitarismus 
untersuchte, wurde zwangsaufgelöst, Juri Dmitri-
jew, ein bekannter Angehöriger der Organisation, 
der die stalinistischen Repressionen in Karelien 
erforschte, wurde aufgrund frei erfundener 
Anschuldigungen zu 15 Jahren Haft verurteilt. 
Friedliche Kundgebungen und Proteste sind in 
Russland verboten.

Anna Politkowskaja

Boris Nemzow

Galina Starowojtowa

Juri Dmitrijew



„Putinismus – das 
heißt Krieg, »Konso-
lidierung« der Nati-
on durch Hass ge-
gen eine ethnische 
Gruppe, Angriff auf 
die Meinungsfrei-
heit, Gehirnwäsche 
durch Desinforma-
tion, Isolierung von 
der Außenwelt und 
weiterer wirtschaft-
licher Niedergang.“

Andrei Piontkovsky, russischer 
Politologe, Publizist, Mathema-
tiker

„

“

Putinismus: gegen
Demokratie und Europa
Das politische Regime der Russischen Föderation baut 
auf dem ideologischen Konzept der „russischen Welt“ 
auf. Es verkündet die Auserwähltheit der Russen, ihre 
Einzigartigkeit als „große Brüder“ sowie ihr Recht, 
sich in die Angelegenheiten der Nachbarstaaten einzu-
mischen, die angeblich aufgrund einer gemeinsamen 
Geschichte, der russischen Sprache, der Kultur und des 
orthodoxen Glaubens unzertrennlich mit Moskau ver-
bunden seien.

Wladimir Solowiow, russischer Propagandist.

Den Ton der russischen Fernsehpropaganda
geben Personen an, die eine ausgesprochen
fremdenfeindliche und antidemokratische
Rhetorik verwenden. Einer von ihnen ist
der TV-Moderator Wladimir Solowjow, der
sich als russischer Patriot und Anti-Westler
positioniert, zugleich aber Immobilien in
Italien in seinem Besitz hat. 

Gaspipeline “Nord Stream”. Die Abhängigkeit
Europas von russischem Erdgas ist ein mäch-
tiges Instrument in Putins geopolitischer 
Strategie. Dies wird von Kreml seit langem 
genutzt, um politischen und wirtschaftlichen 
Druck nicht nur auf die Ukraine, sondern 
auch auf ganz Europa auszuüben.

Das Oberhaupt der russischorthodoxen
Kirche, Patriarch Kyrill I. 

Die Russisch-Orthodoxe Kirche (ROK) ist 
sowohl in Russland als auch im Ausland ein 
wichtiges Instrument der „Soft Power“ von 
Putins Regime zur Verbreitung der Ideologie 
der “russischen Welt”. In der Ukraine sind 
die ROK und ihr Zweig namens Ukrainische 
Orthodoxe Kirche – Moskauer Patriarchat im 
Auftrag des Kreml für Geheimdienstaktivi-
täten, Propaganda für die „russische Welt“ 
sowie für die Rechtfertigung der russischen 
Aggression gegen die Ukraine aktiv im Ein-
satz.

«

«

«



Mit Putins Amtsantritt im Jahr 
2000 begann sich der großrus-
sische Revanchismus aggressi-

ver durchzusetzen. Putin nannte den 
Zusammenbruch der Sowjetunion die 
größte Katastrophe des 20. Jhs. und 
beschuldigte den Westen, die sowjeti-
sche Wirtschaft untergraben, die ehe-
maligen Sowjetrepubliken von Mos-
kau entfernt und die NATO näher an 
die Grenzen Russlands herangebracht 
zu haben.

Putin nutzt aktiv die wichtigsten 
Mythologeme des Kalten Krieges, 
die die aggressive Konfrontation mit 
dem Westen, insbesondere mit den 
Vereinigten Staaten, als Wiederher-

stellung der geopolitischen Größe 
Russlands darstellen. Dies prägt den 
Kult um Putin als effektiven Politi-
ker und Anführer.

Putins Regime basiert auf einem 
System aggressiver Propaganda, das 
auf die totale Militarisierung der 
Gesellschaft durch solche imaginäre 
externe Bedrohungen zielt.

Seine militärische Aggression um-
hüllt Putin mit ähnlichen Euphemis-
men, wie seinerzeit die NS-Führung 
bei ihrem Angriffskrieg. „Es ist eine 
Lüge, wenn in der Welt behauptet 
wird, daß wir alle unsere Revisionen 
nur unter Druck durchzusetzen ver-
suchten“ – sagte Hitler am 1. Sep-

Wirtschaft bei, schränken die Selbst-
bestimmung der Regionen und Völ-
ker sowie die Rechte der Bürger auf 
Gedankenfreiheit und friedlichen 
Protest ein und schalten die unab-
hängigen Medien, Presse und Fern-
sehen, aus.

Auch viele Intellektuelle und 
Künstler beteiligen sich an der Eta-
blierung des imperialen Revanchis-
mus und brutalen Abwertung demo-
kratischer Ideale.

Die Welt sieht sich erneut einem 
Regime gegenüber, das die Grenzen 
der Staaten neu zu ordnen sucht, neue 
Kriege anregt und auf eine neue Form 
des Autoritarismus zusteuert.«« ■

tember 1939 nach dem Überfall auf 
Polen in seiner Rede vor dem Reichs-
tag. „Wir werden niemandem etwas 
aufzwingen“ – äußerte Putin am 24. 
Februar 2022 in einer Videobotschaft 
und kündigte den Beginn der „be-
sonderen Militäroperation“ in der 
Ukraine an.

Der Kult um den Präsidenten und 
sein Machtmonopol bilden den Kern 
von Putins Herrschaftsmodell. Dafür 
sorgen zahlreiche Strafverfolgungs-
behörden, Repressions- und Strafap-
parate sowie staatlich kontrollierte 
Medien. Sie tragen zur vollen Kon-
trolle über das politische Leben in 
Russland, den Wahlprozess und die 

Feierlichkeiten zum Siegestag in Russland. Einer der wichtigsten Mythen der russischen Staats-
ideologie ist der Mythos vom Sieg über den Nationalsozialismus im Zweiten Weltkrieg, der laut 
Putin ausschließlich dem russischen Volk zu verdanken sei. Alle „Feinde“ des Regimes werden 
automatisch als „Faschisten“ bezeichnet. Viele Staatbürger sind an der Kultivierung dieses My-
thos beteiligt, sogar Kinder werden für Propagandazwecke instrumentalisiert.

Die Rede des russischen Präsidenten 
Wladimir Putin am 10. Februar 2007 
auf der Münchner Sicherheitskonfe-
renz.

In dieser Rede verkündete die 
russische Führung zum ersten Mal 
die Absicht, ein alternatives Zentrum 
der Weltpolitik zu werden, was von 
Manchen als Beginn eines neuen 
Kalten Krieges gegen den Westen 
betrachtet wurde.

Der Kult des „Ruhms russischer 
Waffen“ bildet die Grundlage der 
Staatsmacht in Russland. Als Re-
aktion auf die weltweite Empö-
rung über die Annexion der Krim 
wurde 2014 eine Werbekampagne 
für Russlands neueste Waffen ge-
startet. Unter den Werbeartikeln 
fand sich sogar Damenkleidung 
mit der Abbildung der ballistischen 
operativ-taktischen Raketensys-
teme „Iskander“ und dem Spruch 
“Bring meine Iskander nicht zum 
Lachen”. Russische Künstler und 
Intellektuelle beteiligten sich aktiv 
an der Kampagne.

«

«

«



Warum die Ukraine?
Der Wiedererlangung der Unabhängigkeit durch die Uk-
raine im Jahre 1991 schockierte einen Teil der russischen 
Elite und viele russische Bürger, die weiter von imperia-
listischer Grösse träumten. Ihr Traum ist es, das russi-
sche Imperium in irgendeiner Form wiederherzustellen.

Die Orange Revolution von 2004. Friedliche 
Massenproteste in der Ukraine zur Ver-
teidigung der Demokratie und gegen die 
Manipulation der Präsidentschaftswahlen 
schockierten Wladimir Putin und die russische 
Führung. In den folgenden Jahren haben sie 
alles dafür getan, um die Ukraine in ihrem 
Einflussbereich zu halten, interne Widersprü-
che aufgebläht und riesige Summen in pro-
russische Projekte gesteckt. Dies hat ihnen 
dabei geholfen, Wiktor Janukowytsch an die 
Macht zu bringen und die Charkiw-Verträge 
im Jahr 2010 abzuschließen, die die Ukraine 
wieder in größere Abhängigkeit von Russland 
brachten und zur Stärkung der Position der 
russischen Schwarzmeerflotte auf der Krim 
beitrugen.

« Am 21. Februar 2022 hielt Wladimir Putin 
eine fast einstündige Rede, die der Ukraine 
faktisch den Krieg erklärte. Ein Großteil der 
Rede war der Umschreibung der Geschichte 
der Ukraine und offenen Drohungen gegen 
die Ukrainer gewidmet. Wie Sarah Raines-
ford, die Osteuropa-Korrespondentin der 
BBC, bemerkte: „Putins Fokus auf die Ukraine 
wirkte so aufdringlich, als ob ihm nichts 
anderes einfallen würde.“

«



Die Kontrolle über die Ukraine, 
ihre materiellen und mensch-
lichen Ressourcen ist eine der 

Grundvoraussetzungen für die Ent-
faltung des russischen imperialen 
Projekts. Ohne die Ukraine ist die 
Verwirklichung der imperialisti-
schen Ambitionen Russlands un-
möglich.

Andererseits fürchtet Putin eine 
Zukunft mit einer europäischen, de-
mokratischen Ukraine, die das Ge-

genteil von seinem Russland wäre: 
Die Vorteile und Erfolge der Demo-
kratie in der Ukraine würden den 
russischen Bürgern zeigen, in welche 
Sackgasse Putins Oligarchen sie ge-
trieben haben. Die euro-atlantische 
Entscheidung der Ukraine und ihr 
Kurs in Richtung europäischer Inte-
gration ist für Wladimir Putin per-
sönlich eine Herausforderung, da sie 
sein Image als erfolgreicher russi-
scher Präsident zerstören könnte. ««

„Wenn Moskau die Kont-
rolle über die Ukraine mit 
ihren 52 Millionen Einwoh-
nern und ihren großen Res-
sourcen sowie den Zugang 
zum Schwarzen Meer wie-
dererlangt, wird Russland 
automatisch die Gelegen-
heit zurückgewinnen, eine 
mächtige imperiale Macht zu 
werden, die sich über Euro-
pa und Asien ausbreitet.“

Zbigniew Brzezinski, Politologe, früherer 
Berater des US-Präsidenten Jimmy Carter 
für Nationale Sicherheit, im Buch „The Grand 
Chessboard”, 1997

„

“
Putin in der antiken Stadt Chersones auf der Krim, die 2014 von Russland besetzt wurde. Um 
seine Aggression gegen die Ukraine zu rechtfertigen, erschafft Putin für Russland den Mythos 
von der „heiligen“ Stadt Chersones und der Krim. Denn hier soll nach einer Legende im 10. Jh. 
Fürst Wolodimer von Kyjiw getauft worden sein. Die russische Propaganda versucht ihn aus 
dem ukrainischen Erbe auszulöschen und in das eigene Narrativ von der mittelalterlichen Rus zu 
integrieren.

«

Das Denkmal des Kyjiwer Fürsten 
Wolodimer in Moskau, 2016.
Die Errichtung des Denkmals war 
ein weiterer Schritt der russischen 
Behörden, um den Anspruch auf 
das historische Erbe der Rus, 
deren Zentrum Kyjiw war, in der 
russischen Erinnerungskultur zu 
festigen. Während der Enthüllung 
des Denkmals nannte Wladimir Pu-
tin Fürst Wolodimer „den geistigen 
Gründer des russischen Staates“. 
Das Moskauer Denkmal ist jedoch 
eigentlich eine Nachahmung des 
Kyjiwer Wolodimer-Denkmals, das 
Anfang des 20. Jhs. errichtet wur-
de. In Moskau wurde die Figur des 
Fürsten-Täuflings mit militärischen 
und „staatlichen“ Symbolen er-
gänzt – einem Schwert und einem 
Fürstenhut.

«



men. Er bestreitet sogar das Recht 
der Ukrainer auf ihre eigene Iden-
tität und wiederholt beharrlich die 
Thesen der russischen imperialen 
Propaganda des 19. Jhs. über Russen 
und Ukrainer als „eine Nation“.

Dieses imperialistische Ge-
schichtsbild stellt die Grundlage für 
Wladimir Putins außenpolitisches 
Vorgehen dar.

Ein weiteres Problem stellt für Pu-
tin die ukrainische Geschichte dar. 
Das Erbe der mittelalterlichen Rus, 
deren Zentrum Kyjiw und die Länder 
der modernen Ukraine waren, ist ei-
nes der bestimmenden Elemente des 
russischen imperialen Mythos. Des-
halb versucht Putin, den Ukrainern 
das Recht auf ihre eigene Vergangen-
heit, ihre eigene Geschichte zu neh- ■

Eine Szene aus der sowjetischen 
Komödie „Maxim Perepelitsa“ von 
1955, die erzählt, wie junge Män-
ner aus einem ukrainischen Dorf 
zu Unteroffizieren in der sowjeti-
schen Armee werden. Während 
der gesamten Existenz der Roten 
Armee stammte ein erheblicher Teil 
ihrer Unteroffiziere und Komman-
deure aus der Ukraine. Sie waren 
es, die das Rückgrat des Militärs 
bildeten. Heute, ohne Ukrainer ist 
das Fehlen an Nachwuchs eines der 
größten Probleme der russischen 
Streitkräfte.

„Russische Märsche“ in ukrainischen 
Städten: Sewastopol, 2008 und Donezk, 
2013. Russland fördert seit vielen 
Jahren aktiv die Idee des „russischen 
Friedens“ in der Ukraine. Die meisten 
von Russland finanzierten marginalen 
Organisationen bekannten sich zu frem-
denfeindlichen und antiukrainischen 
Ideen. Die Ukrainer haben sich aber als 
unnachgiebig gegenüber Putins Propa-
ganda erwiesen.

Russische Städte und ihre Umgebung. 
In mehr als zwei Jahrzehnten an der 
Macht haben Putin und seine Regierun-
gen es versäumt, die großen sozioöko-
nomischen Probleme russischer Städte 
und Dörfer anzugehen, trotz enormer 
Gewinne aus Energieexporten. Bisher 
bleibt der Lebensstandard der einfachen 
russischen Bürger, insbesondere in ab-
gelegenen Regionen, unbefriedigend. 
Daher sind Russlands Aggression gegen 
die Ukraine und antiwestliche Propagan-
da u.a. Instrumente, um die russische 
Bevölkerung von internen Problemen 
abzulenken.

Piwdenmasch. Der ukrainische Staatsbetrieb 
Piwdenmasch in der ukrainischen Stadt 
Dnipro war einst die Basis der Raketen- und 
Raumfahrtindustrie der UdSSR. Hier und in 
anderen ukrainischen Unternehmen wurden 
Technologien entwickelt, die noch heute in 
Raketen eingesetzt werden, mit denen russi-
sche Kriegsverbrecher die Ukraine bombar-
dieren.

«

«

«

«



Der Mythos von den  
„Brudervölkern“
Die ukrainischen, russischen und belarussischen  
Nationen gehen auf die mittelalterliche Rus zurück.  
Ihre Herausbildung fand jedoch unter unterschiedlichen 
historischen Bedingungen statt, was zu unterschiedli-
chen kulturellen, politischen und ideologischen Traditio-
nen und zur Entstehung separater Sprachen führte.

Denkmal der Kyjiwer Fürstin Olha, die Mitte des 10. Jhs. nach einem Be-
such in Konstantinopel zum Christentum konvertierte.

«

Slatnyk, oder Solotnyk (Vorder- und Rückseite) ist eine Goldmünze des 
Fürsten Wolodimer Swiatoslawytsch von Kyjiw (Ende des 10. Jhs.). Auf der 
Münze ist ein Tryzub (Dreizack) geprägt, das Familienzeichen vom Fürsten 
der Rus.

«



Die Entstehung der ukrainischen, 
russischen und belarussischen 
Völker fand unter unterschiedli-

chen historischen Bedingungen statt, 
was zu verschiedenen kulturellen, 
politischen und ideologischen Tradi-
tionen sowie unterschiedlichen Spra-
chen führte.

Im 9. Jh. entstand die mittelalter-
liche Rus mit seinem Zentrum in 
Kyjiw. In den folgenden Jahrhun-
derten wurde mit dem Begriff Rus 

(Ruthenien) im weitesten Sinne das 
gesamte Territorium bezeichnet, das 
die Vorherrschaft der Kyjiwer Fürs-
ten anerkannte. Kurz gesagt bedeu-
tete „Rus“: die Länder des mittleren 
Dnipro Flusses um Kyjiw herum. Die 
Länder im Nordosten, in denen spä-
ter das Moskauer Fürstentum ent-
stand, hießen damals Salissja. Dies 
waren dünn besiedelte Gebiete, die 
Vertreter der Kyjiwer Rus zu kont-
rollieren begannen.

Nach der mongolischen Invasion 
im 13. Jh. drifteten die historischen 
Schicksale dieser Gebiete wieder 
auseinander. Die ukrainischen Ge-
biete entwickelten sich unter König 
Danylo und seinen Nachkommen 
weiter in der Rus (Ruthenien), spä-
ter im Großherzogtum Litauen und 
im Königreich Polen – multikultu-
rellen und multireligiösen europäi-
schen Staatsgebilden. Die politische 
Kultur ihrer Bewohner wurde von 

Vertragskultur, Adelsdemokratie, 
Selbstverwaltung, religiöser Toleranz 
und Achtung des Privateigentums 
geprägt. Etliche von diesen Merkma-
len finden sich auch im frühneuzeit-
lichen Kosakenstaat, dem sog. Het-
manat, wieder.

Die nordöstlichen Gebiete der 
ehemaligen Rus hingegen wurden 
Teil des Herrschaftsbereichs der 
mongolischen Goldenen Horde, und 
die politische Kultur des Moskauer

Altes Akademisches Gebäude der Nationalen 
Universität Kyjiw-Mohyla-Akademie, einer 
der ältesten Hochschulen in Osteuropa.

Säule des Magdeburger Gesetzes in Kyjiw. 
Das Denkmal wurde zu Ehren der Neuver-
leihung des Magdeburger Rechts an die 
Stadt im Jahr 1802 errichtet. Erstmals hatte 
es Kyjiw im 15. Jh. erhalten.

Die Verklärungskathedrale (ukr. Spaso-Preo-
brazhenskiy sobor) ist eine der ältesten 
Kirchen Osteuropas, die in ihrer ursprüng-
lichen Form erhalten blieb. Sie liegt im 
historischen Zentrum von Tschernihiw. Im 
Mittelalter war sie die architektonische Do-
minante der Stadt. Chroniken bezeugen den 
Beginn des Baus der Kathedrale in den 30er 
Jahren des 11. Jhs.

«

«

«

Die Sophienkathedrale ist eine Kirche, die in der ersten Hälfte des 11. Jhs. in Kyjiw erbaut wurde.
«

«« ««



„Wahrheit über den Willen des Monarchen“ 
ist eine Abhandlung von 1722 mit Kommen-
taren und Erläuterungen zum Dekret über 
die Thronfolge, unterzeichnet von Peter I. 
im Februar 1722. T

« Titelblatt der Verfassung von Pylyp Orlyk 
von 1710 („Vertrag und Festlegung der 
Rechtsbündnisse und Statuten des Saporo-
ger Kosakenheeres und aller freien Völker“).

«

Fürstentums übernahm einige von 
deren Ordnungsvorstellungen und 
Traditionen: absolute Staatsherr-
schaft, Verherrlichung des Herr-
schers, vollständige Unterwerfung 
der Bevölkerung sowie weitgehendes 
Fehlen von privatem Landbesitz und 
kommunaler Selbstverwaltung.

Nachdem sich die Moskauer Fürs-
ten vom Einfluss der Horde losgelöst 
hatten, begannen sie Ende des 15. Jhs. 
nach einer neuen Identität zu suchen. 
Zu dieser Zeit entstand das Konzept, 
Moskau sei als „drittes Rom“ das Zen-
trum der orthodoxen Christenheit, 
und die Moskauer Dynastie sei zur 
autokratischen Herrschaft berufen. 

Hinzu kam nach 1721, als Zar Peter I. 
den Moskauer Staat in Russland um-
benannt hatte, das Konzept, Moskau 
sei der direkte Nachfolger der alten 
Rus. In der Ideologie des russischen 
Imperiums verbanden sich dann alle 
drei Elemente gleichsam zu einer 
Dreifaltigkeit des Konstrukts „russi-
scher Nationalität“.

Zugunsten eines davon abgelei-
teten Konzeptes des „einen Volkes“ 
gibt die Kreml-Propaganda heute 
das lange von ihr vertretene Konzept 
der „Brudervölker“ auf, um so die Ag-
gression gegen die Ukraine und das 
ukrainische Volk zu begründen und 
zu rechtfertigen.

„So wie Putin das 
alles sieht, geht es 
nicht um Geschichte, 
es geht um Mythen. 
[...] alles, was nicht 
zu seiner Vorstel-
lung von dieser Ein-
heit passt, weist er 
als künstlich zurück: 
„Wenn es Fakten gibt, 
die belegen, dass die 
Ukraine geschichtlich 
kein Teil Russlands 
ist, müssen diese 
zurückgewiesen wer-
den.“

Timothy Snyder in Ezra Kleins 
Interview mit der „New York 
Times Opinion” für The Ezra Klein 
Show

„

“

Die Mütze des Monomach in der Waf-
fenkammer in Moskau ist die Krone der 
Moskauer Zaren, die der byzantinische 
Kaiser angeblich im 12. Jh. dem Fürsten 
Wolodimer Monomach von Kyjiw schenk-
te. Tatsächlich wurde sie von Moskauer 
Handwerkern unter Verwendung alter Tei-
le unterschiedlicher Herkunft hergestellt. 
Die Basis des Hutes war eine mongolische 
Frauen-Schädelkappe.

«

■



Ein Jahrhundert 
des Kampfes 
für die Unabhängigkeit
Die Februarrevolution in Russland und der Sturz der 
Autokratie verhalfen 1917 der ukrainischen Nationalbe-
wegung zum Aufstieg.

Der Hauptataman der UVR-
Truppen Symon Petljura und 
der Militärminister Wolodymyr 
Salskij inspizieren Truppen der 
6. Schützendivision während 
der Übergabe der Kampffahne. 
Berditschiw 5. Mai 1920. Foto 
Nationales Militärhistorisches 
Museum der Ukraine.

«

Im Laufe der Ukrainischen Revo-
lution 1917-1921 erreichten die 
Ukrainer die Bildung des eigenen 

Staates – der Ukrainischen Volksre-
publik (UVR). Die erste Unabhän-
gigkeit der Ukraine im 20. Jh. wurde 
am 22. Januar 1918 ausgerufen. Im 
selben Jahr wurden das Staatswap-
pen der UVR (Dreizack oder Tryzub, 
ein altes Zeichen der Fürsten der 
Rus), die Hymne „Schtsche ne wmer-
la Ukrajina“ („Noch ist die Ukraine 

nicht gestorben“) und die blau-gelbe 
Staatsflagge eingeführt.

Am 22. Januar 1919 wurde die Ver-
einigung der Ukrainischen Volks-
republik und der Westukrainischen 
Volksrepublik verkündet. Das Ereig-
nis vereinte auf legislativer Ebene 
die im 17. Jh. geteilten Gebiete der 
Ukraine.

Das bolschewistische Russland griff 
daraufhin zur Aggression und Besat-
zung eines Großteils des Landes. 

Das Erste Generalsekretariat (Regierung) des Ukrainischen Zentralen Rates. 1917.«

««



««

Die Politik des Roten Terrors wurde 
von Massenmorden, Deportationen 
in Straflager und anderen Repressio-
nen in den besetzten Gebieten be-
gleitet.

Durch die vom kommunistischen 
Regime gezielt herbeigeführte Hun-
gersnot (Holodomor), staatlichen 
Terror, Deportation und Kriege star-
ben in den an die UdSSR angeschlos-
senen ukrainischen Gebieten in den 
Jahren 1932-33 Millionen Menschen. 

Der Kampf für die Unabhängigkeit 
wurde zum bestimmenden Ziel für 
die ukrainische Nationalbewegung 
des 20. Jhs. Immer wieder bean-
spruchten die Ukrainer das Recht 
auf einen eigenen Staat.

Der Anschluss auch der westuk-
rainischen Gebiete an die UdSSR 
während des Zweiten Weltkrieges 
und die dort angewendeten Terror-
aktionen und Repressionen lösten 
unter der örtlichen Bevölkerung 

„Wir wissen aus der Praxis, was die Eroberung der Ukraine durch 
das sowjetische Russland bedeutet. Wir haben die ganzen Baccha-
nale erlebt, bei denen alle Symbole der ukrainischen Nation zer-
stört, Porträts von Schewtschenko, niedergetrampelt wurden und 
man für den Besitz ukrainischer Ausweise und Benutzung der uk-
rainischen Sprache erschossen wurde.“

Zeitung „Tscherwonyj Prapor“ („Rote Fahne“, Presseorgan der ukrainischen Sozialdemokraten), 
14. Februar 1919

„
“

Demonstration des ukrainischen Militärs in Czernowitz 1. Mai 1917.

Kundgebung während des III. Militärkongresses: in der Mitte der Minister für Militärangelegen-
heiten, später oberster Befehlshaber oder Hauptataman der Streitkräfte und Vorsitzender des 
Direktoriums (oberstes Organ der staatlichen Macht) der UVR Symon Petljura, Vorsitzender des 
Zentralen Rates Mychajlo Hruschewskyj, Vorsitzender des Generalsekretariats (Regierung) Wolo-
dymyr Wynnytschenko. Kyjiw, den 2. November 1917.

«

«

Ukrainische republikanische Kapelle unter der Leitung von Oleksandr Koschyz in Prag 
(Tschechoslowakei, April 1919). Die Kapelle wurde am 16. Januar 1919 in Kyjiw von der 
Musikabteilung des Bildungsministeriums der UVR im Auftrag des Vorsitzenden des Direkto-
riums Symon Petljura gegründet, um die ukrainische Musikkultur im Ausland zu popularisie-
ren. Sie stellte der Welt das Weihnachtslied „Schedryk“ von Mykola Leontowytsch vor, das 
jetzt weithin als „Carol of the bells“ bekannt ist.

«



umfangreichen bewaffneten Wider-
stand aus. Die Ukrainische Aufstän-
dische Armee kämpfte sowohl gegen 
die deutschen Besatzer als auch ge-
gen Kommunisten (bis Anfang der 
1960er Jahre). Ihre Angehörigen – 
vom sowjetischen Regime, nach dem 
Partisanenführer Stepan Bandera, 
als „Banderiwzi“ (rus. „Banderowzy“) 
bezeichnet – gehören bis heute zu 
den wichtigsten Antihelden der mo-
dernen russischen Propaganda.

Ende der 1980er Jahre begann das 
sowjetische System zu zerfallen, was 
der Ukraine den Weg zur Wiederher-
stellung ihrer Unabhängigkeit bereite-
te. Am 24. August 1991 verabschiedete 
die Werchowna Rada der Ukrainischen 
Sowjetrepublik die Unabhängigkeitser-
klärung der Ukraine. Am 1. Dezember 
1991 wurde sie in einem landesweiten 
Referendum mit absoluter Mehrheit 
bestätigt. Die Wege der Ukraine und 
Russlands trennten sich. ■

Bauern erhalten Hirse 
beim Demjan-Bjednyj-
Kolchos im Kreis Tscher-
wonoarmijskyj, Gebiet 
Donezk, 1930er Jahre.

Mitglieder des Kolchos 
überstellen den Spei-
chervorrat des enteigne-
ten Bauern P. Jemez in 
den gemeinsamen Spei-
cher. Kreis Hryschynskyj, 
Gebiet Donezk, 1930er 
Jahre.

Ehemalige politische Ge-
fangene, Abgeordneten 
der Werchowna Rada 
am 16. Juli 1990 – dem 
Tag der Deklaration über 
die staatliche Souveräni-
tät der Ukraine.

Kämpfer der Ukraini-
schen Aufständischen 
Armee aus dem Ge-
biet Iwano-Frankiwsk. 
1940er Jahre.

Der Präsident der UVR 
im Exil Mykola Plawjuk 
übergibt seine Befugnis-
se und Insignien an den 
Präsidenten der Ukraine 
Leonid Krawtschuk und 
unterzeichnet das ent-
sprechende Rücktritts-
chreiben. 22. August 
1992.

«

«

«

«

«



„Probekriege“
Der russischen Invasion in die Ukraine gingen  
jahrzehntelange Provokationen, Wirtschafts-  
und Informationskriege voraus.

„Es bleibt weniger als ein Kilome-
ter zum Krieg mit Russland“. Im 
Herbst 2003 waren Zeitungen 

voll von solchen Schlagzeilen. Damals 
begann Russland mit dem Bau eines 
Damms zur ukrainischen Insel Tusla in 
der Straße von Kertsch und vergriff sich 
damit an ukrainischem Territorium.

Die Ukraine sandte eine Protest-
note an das Außenministerium der 
Russischen Föderation und sammelte 
zusätzliche Kräfte in Tusla. Die Schif-
fe der ukrainischen Marine wurden 
auf der Insel in Alarmbereitschaft 
versetzt und dem Militär wurde be-
fohlen, im Falle einer Verletzung der 
Staatsgrenze das Feuer zu eröffnen.

Damals kam es nicht zu einem 
Krieg: Nach einem Telefongespräch 
zwischen Leonid Kutschma (dama-
liger ukrainischer Staatspräsident) 

und Wladimir Putin stellte Russland 
den Bau ein. Aber dies war eine Pro-
be für die Eroberung der Krim im 
Jahr 2014.

Eine neue Runde in der Eskalation 
russisch-ukrainischer Beziehungen 
wurde durch die Präsidentschafts-
wahl in der Ukraine 2004 ausgelöst. 
Diese gipfelte in Massenprotesten, 
die als Orange Revolution in die Ge-
schichte eingingen. Der Kreml ver-
suchte daraufhin, die Ukraine durch 
einen Separatistenkongress in Sje-
wjerodonezk zu spalten. Doch der 
Sicherheitsdienst der Ukraine ver-
hinderte diese Entwicklung.

Dann begann die Kreml-Führung, 
wirtschaftlichen Druck auf die Uk-
raine auszuüben, vor allem mit der 
Erpressung, die Gaslieferungen zu 
stoppen. Bald gerieten die Tele- ««

Die russische 
Seite versuchte 
auf jede Art und 
Weise, die Un-
zuverlässigkeit 
der Ukraine als 
Transitland für 
Gaslieferungen 
nach Europa zu 
beweisen, und 
beschuldigte sie 
der „unerlaubten“ 
Entnahme von 
Gas aus dem Ver-
sorgungsnetz.

«

Transit von russischem 
Gas nach Europa

„Tusla gehört uns. 
Und Sewastopol 
gehört uns. Das 
Asowsche Meer ist 
unser Binnenmeer. 
Die moderne Uk-
raine hat überhaupt 
nichts mit der Krim 
und Sewastopol zu 
tun.“

Dmitri Rogosin, Vorsitzender 
des Ausschusses für Inter-
nationale Angelegenheiten der 
Staatsduma im Radiosender 
„Echo Moskaus“ während des 
Konflikts um die Insel Tusla, 
2003

„

“
Die Orange Revolution 
verlief unblutig. Es gibt je-
doch Informationen, dass 
Wladimir Putin während 
ihres Treffens auf dem 
Flughafen Wnukowo am 2. 
Dezember 2004 Druck auf 
Leonid Kutschma ausge-
übt und gefordert hat, mit 
Gewalt gegen die De-
monstranten vorzugehen. 
Majdan Nesaleschnosti. 
Kyjiw. 9. Dezember 2004.

«



kommunikationsbranche und ein 
Teil des Bankensektors vollständig 
oder teilweise unter die Kontrolle 
des russischen Kapitals.

Gleichzeitig entwickelte sich ein In-
formationskrieg, der darauf abzielte, 
die Spaltung in der ukrainischen Ge-
sellschaft zu vertiefen und das Miss-
trauen gegenüber der demokratisch 
gewählten Regierung zu verstärken.

Die russische aggressive Politik 
verschärfte sich 2010, nachdem Wik-
tor Janukowytsch an die Macht ge-
kommen war. Am 21. April 2010 un-
terzeichneten er und der damalige 
Präsident der Russischen Föderati-
on, Dmitri Medwedew, die sog. Char-
kiw-Verträge, die die Stationierung 
der russischen Flotte in der Ukraine 
verlängerten. Dies war der Beginn 
einer Operation mit dem Ziel, die 

vollständige Kontrolle über die Uk-
raine zu erlangen.

Die Geheimdienste der Russischen 
Föderation aktivierten Agentennetz-
werke in der Ukraine – von rechts-
radikalen und klerikalen bis hin zu 
kommunistischen. Der ukrainischen 
Öffentlichkeit wurden durch die 
Medien Mythen über die Einheit mit 
dem russischen Volk und die Vortei-
le eines Beitritts zur Russischen Fö-
deration vermittelt.

Die Kanäle der Propagandaver-
breitung waren jedoch nicht auf 
die Medien beschränkt. Kino, Show-
business und scheinbar unpolitische 
Programme wurden ebenfalls dem 
allgemeinen Ziel untergeordnet, 
die Ukraine zu diskreditieren, ihre 
„Nachrangigkeit“ und „Zweitklassig-
keit“ zu unterstreichen. ■

Der Bau des Damms 
zur ukrainischen Insel 
Tusla war ein offener 
Verstoß sowohl gegen 
das Völkerrecht als auch 
gegen die bilateralen 
ukrainisch-russischen 
Abkommen. Die Ent-
schlossenheit der ukrai-
nischen Regierung, ihre 
territoriale Integrität zu 
schützen, stoppte den 
Bau des Damms nur 102 
Meter vom ukrainischen 
Staatsgebiet entfernt. 
15. Oktober 2003.

Die Präsidenten der Ukrai-
ne und der Russischen Fö-
deration, Leonid Kutschma 
und Wladimir Putin, und 
der Premierminister der 
Ukraine, Wiktor Januko-
wytsch, während einer 
feierlichen Zeremonie zur 
Wiederherstellung der 
Eisenbahnfähre Krim-Kau-
kasus am 12. November 
2004. Es fehlten noch ein 
paar Tage bis zur Oran-
gen Revolution. Russland 
unterstützte offen die 
Kandidatur von Wiktor Ja-
nukowytsch gegen Wiktor 
Juschtschenko.

In der Presse, im Fern-
sehen und im Internet 
wurden Propaganda-
kampagnen gefördert, 
deren ideologische 
Grundlage das Konzept 
der „russischen Welt“ 
war, das in den 2010-er 
Jahren vom Patriarchen 
der Russisch-Orthodoxen 
Kirche, Kyrill (Gundja-
jew), aktiv aufgegriffen 
wurde.

«

«

«

Die Charkiw-Verträge. Im Ausstauch für einen Preisnachlass bei den Gaslieferungen stimmte die 
Ukrainezu, den bis dahin nur bis 2017 geltenden Vertrag zur Stationierung der russischen Schwarz-
meerflotte auf ihrem Territorium bis 2042 zu verlängern. Die Ratifizierung der Charkiw-Verträge 
durch das ukrainische Parlament fand in einer äußerst angespannten Atmosphäre statt. Die Oppo-
sition versuchte, den tatsächlichen Abbau der ukrainischen Souveränität zu verhindern, indem sie 
die Sitzung störte und das Präsidium mit Eiern bewarf. Trotz des für die Ukraine eindeutig ungüns-
tigen Inhalts wurden die Charkiw-Verträge von einer Mehrheit des Parlaments angenommen, ange-
führt von der Partei der Regionen. Die Anhänger des Sprechers der Werchowna Rada, Wolodymyr 
Lytwyn, „retteten“ ihn vor dem Eierbewurf, indem sie ihn mit Regenschirmen bedeckten.

«



2014. 
Der Beginn des Krieges

Als bewaffnete Männer in nicht gekennzeich-
neten Uniformen im Februar 2014 strategi-
sche Ziele auf der Krim eroberten, leugnete 
Russland, dass es sich um russische Soldaten 
handelte. Präsident Putin räumte dies später 
ein. Im März 2014 hielten die russischen Be-
satzer unter Verletzung aller internationalen 
Normen ein von der Welt nicht anerkanntes 
„Referendum“ ab, in dessen Folge die Russi-
sche Föderation die Krim in ihr Staatsgebilde 
„einbezog“.

«

Seit dem 21. November 2013 sind 
Millionen Ukrainer auf dem Un-
abhängigkeitsplatz in Kyjiw und 

in anderen Städten auf die Straße 
gegangen, um gegen die Weigerung 
des pro-russischen Präsidenten Wik-
tor Janukowytsch zu protestieren, ein 
Abkommen über die assoziierte Mit-
gliedschaft der Ukraine in der Euro-
päischen Union zu unterzeichnen. 
Der entscheidende Kampf für Freiheit 
und Würde der Ukrainer wurde zuerst 
Euromaidan und später Revolution 
der Würde genannt. Der ununterbro-
chene Protest dauerte 94 Tage. ««

„Putin will nicht, 
dass in den ehema-
ligen sowjetischen 
Gebieten echte 
Demokratien ent-
stehen. Aber es ist 
auch eine Frage der 
guten, alten Aggres-
sion.“

Francis Fukuyama, Professor 
an der Stanford University über 
den Krieg in der Ostukraine, 
2016

„

“

Im August 2014 töteten russische Truppen 368 ukrainische Soldaten, indem sie das Feuer auf 
Truppenkolonnen eröffneten, als diese gerade dabei waren, die Einkreisung in der Nähe von 
Ilowajsk entlang eines Fluchtkorridors zu verlassen.

«



Die Revolution der Würde be-
stimmte schließlich den europäi-
schen Weg – die Ukraine wurde asso-
ziiertes Mitglied der EU. Sie öffnete 
auch den Pfad für die wichtigsten 
Veränderungen – die Transformation 
der posttotalitären Gesellschaft in 
eine demokratische Zivilgesellschaft.

Als aber die Ukraine ihre europäi-
sche Ausrichtung beibehielt und sich 
aus dem Einflussbereich des Kreml 
löste, erlebte Europa eine für das 21. 
Jh. beispiellose militärische Invasion.

Im Februar 2014 annektierte die 
Russische Föderation unter Verlet-

zung des Völkerrechts und sowohl 
bilateraler als auch multilateraler 
Abkommen, die Autonome Repub-
lik Krim. Im April begannen prorus-
sische Separatisten, die Besetzung 
eines Teils der Donbass-Region in 
der Ostukraine. Die Aggressoren er-
oberten etwa 7% des ukrainischen 
Territoriums.

Nach Angaben der Vereinten Na-
tionen fielen mehr als 40.000 Men-
schen der russischen Aggression 
zum Opfer, wovon mehr als 13.000 
starben; weitere 1,5 Millionen flohen 
aus ihren Häusern. 27% der in-

dustriellen Infrastruktur des Don-
bass hat Russland illegal in sein Ter-
ritorium exportiert.

Der Zustand der ukrainischen Ar-
mee, die durch das Janukowytsch-
Regime geschwächt wurde, und die 
politische Übergangssituation im 
Land zum Zeitpunkt des Angriffs 
erlaubten es der Ukraine nicht, den 
Aggressor sofort zu stoppen. Aber 
den ukrainischen Truppen gelang es 
anschließend, einen Teil der besetz-
ten Gebiete in der Ostukraine zu-
rückzugewinnen. Ermöglicht wurde 
dies durch Anstrengungen der Uk-

rainer auf allen Ebenen – sowohl in 
den Reihen der ukrainischen Streit-
kräfte als auch Freiwilligenforma-
tionen und einer Zivilbewegung, die 
während der Revolution der Würde 
entstanden war.

Der russisch-ukrainische Krieg in 
der Ostukraine dauerte 8 Jahre und 
fand vor den Augen der ganzen Welt 
statt. Die Ukrainer hielten die rus-
sische Aggression zurück, zahlten 
aber einen hohen Preis für die Wahl 
einer europäischen Ausrichtung und 
demokratischer Werte während der 
Revolution der Würde.«« ■

Am 17. Juli 2014 
schossen prorussische 
Separatisten mit einer 
russischen Buk-Flug-
abwehrrakete ein 
Passagierflugzeug des 
Typs Boeing 777 ab. Es 
handelte sich um die 
nach Opferzahl größte 
Flugkatastrophe im 21. 
Jh. seit dem 11. Sep-
tember 2001.

In mehreren erober-
ten Städten, darunter 
Slowjansk und Donezk, 
nahmen pro-russische 
Separatisten Menschen 
fest, folterten und er-
schossen diejenigen, 
die eine pro-ukrainische 
Haltung zeigten oder 
einfach suspekt wirkten.

«

«

Igor Girkin im Kyjiwer 
Heiligen Mariä-Himmel-
fahrt-Kloster im Januar 
2014. Im Mai desselben 
Jahres führte Girkin 
unter dem Rufnamen 
„Strelkow“ die militante 
Terrorgruppe „DVR“ an. 
Während der Inva-
sion der Krim und des 
Donbass unterstützte 
die russisch-orthodoxe 
Kirche pro-russische 
Milizionäre bei der Er-
oberung ukrainischer 
Gebiete.

Während der Revolution 
der Würde starben 107 
Aktivisten im Kampf für 
demokratische Werte – 
später wurden sie die 
„Himmlischen Hundert“ 
genannt.

«

«



Der misslungene Blitz-
krieg des Genossen Putin
Am 24. Februar 2022 gegen 4 Uhr morgens verkündete 
der Präsident der Russischen Föderation, Wladimir Pu-
tin, den Beginn einer „Spezialmilitäroperation”, deren 
Ziel er mit „Entmilitarisierung und Entnazifizierung der 
Ukraine” definierte.

Innerhalb weniger Minuten grifften 
russische Raketen Flugplätze und 
Militärobjekte in der ganzen Uk-

raine an, und es begann die offene be-
waffnete russische Invasion vom bela-
russischen Territorium und der schon 
zuvor besetzten Halbinsel Krim aus. 
Der im Jahr 2014 von der Russischen 
Föderation entfesselte russisch-ukrai-
nische Krieg trat in eine neue heiße 
Phase ein.

Nach Angaben des Analysten Jo-
hann Michel konzentrierte die Rus-
sische Föderation an den Grenzen 
zur Ukraine einschließlich der bela-
russischen Grenze etwa 200.000 Sol-
daten, die in 60 Kampfgruppen auf-
geteilt waren.

Putin plante einen Blitzkrieg: Fall-
schirmjäger sollten auf dem Flug-
platz Hostomel landen und Kyjiw 
mithilfe schwerer Panzertechnik ««

Putin hat gehofft, Kyjiw in 
wenigen Tagen zu erobern. 
Aber es ist ihm nicht gelun-
gen, weiter als bis an den 
Stadtrand vorzudringen - die 
Straßen der Hauptstadt ver-
wandelten sich in eine Fes-
tung, die den Feind stoppen 
konnte. Kyjiw. Der Maidan 
- Unabhängigkeitsplatz. Das 
letzte Mal konnte man „Anti-
Panzer-Igel” in Kyjiw während 
der Nazibesatzung 1941-1943 
sehen.

«



und Artillerie, die über die Sperrzo-
ne von Tschernobyl eindrang, ein-
nehmen und somit die ukrainische 
Regierung zur Kapitulation zwingen. 
Für die Eroberung Kyjiws waren 3-5 
Tage vorgesehen. Parallel wurden 
Tschernihiw, Sumy und Charkiw vom 
Norden aus angegriffen und vom Sü-
den aus Odesa, Mykolajiw, Cherson 
und Mariupol.

Die russische Propaganda versi-
cherte ihren Soldaten, dass sie die 
Ukrainer von mythischen „Bande-
ra- Anhängern” (abgeleitet vom Par-
tisanenführer Stepan Bandera aus 
der Zeit des Zweiten Weltkriegs) „be-
freien” und mit Freude erwartet wür-
den. Die Realität stellte sich als eine 
andere dar: Seit den ersten Stunden 
der Invasion sind die Aggressor- ««

„Putins Militär sagte 
ihm, er werde Kyjiw 
in fünf Tagen er-
obern. Seine Kom-
mandeure sagten 
ihm, er werde die 
ganze Ukraine kon-
trollieren und diese 
Kontrolle in zwei 
Wochen bekom-
men.“

Victoria Nuland, US-Staatsse-
kretärin im Außenministerium 
für politische Fragen

„

“

Vor der Invasion organi-
sierte Putin eine Militär-
übung in Belarus in der 
Nähe der ukrainischen 
Grenze. Unter dem 
Vorwand von Manövern 
wurden Militärtechnik 
und Soldaten sogar aus 
den fernöstlichen Ge-
bieten Russlands nach 
Belarus gebracht.

Die Antwort von Ver-
teidigern der Insel 
Smijiny an russische 
Aggressoren ist zum 
Symbol des ukrainischen 
Widerstands geworden 
und hat auch diverse 
Kunstprojekte angeregt.

«

«

Noch Anfang Dezember 2021 veröffentlichte die deutsche Zeitung „Bild“ eine Karte der mög-
lichen Invasion Russlands gegen die Ukraine mit dem Verweis auf eigene Quellen bei der NATO. 
Eine ähnliche Information wurde im November 2021 von der Generalverwaltung des Geheim-
dienstes des Verteidigungsministeriums der Ukraine verbreitet. Russland wies bis Mitte Februar 
2022 die Möglichkeit eines Angriffs auf die Ukraine zurück.

«



truppen auf einen enormen Wider-
stand gestoßen – nicht nur durch die 
Soldaten der ukrainischen Streitkräf-
te und der Nationalgarde, sondern 
auch durch einfache Bürgerinnen 
und Bürger, die in Einheiten der Ter-
ritorialverteidigung organisiert sind.

Der russische Blitzkrieg ist ge-
scheitert: Die „zweitmächtigste Ar-
mee der Welt” entpuppte sich in 
der Praxis als eine Ansammlung von 

Plünderern und Kriegsverbrechern, 
die auf den Besatzungsgebieten Ter-
ror verbreiteten und Massenmorde 
verübten. Das hat den Willen der 
Ukrainerinnen und Ukrainer aber 
nicht gebrochen. Zum Symbol des 
ukrainischen Widerstands wurde die 
rasch weltweit bekannt gewordene 
Antwort von Verteidigern der Insel 
Smijiny: „Russisches Kriegsschiff  
- verp*ss dich!”

Ohne die Möglichkeit, 
die eigene Armee zu 
versorgen, legitimierte 
Russland Plünderungen 
in den Besatzungsgebie-
ten, indem der offizielle 
Befehl erteilt wurde, „sich 
auf Selbstversorgung 
umzustellen”. Russische 
Soldaten stehlen selbst 
Drucker, Fleischwölfe und 
Toilettenschüsseln. Auf 
den Fotos: Screenshot 
aus einer Videoaufnahme 
von einem Lieferdienst in 
der belarussischen Stadt 
Mosyr, vom dem aus die 
russischen Plünderer 
das gestohlene Gut nach 
Hause verschickt hat-
ten. Unten: Gestohlene 
Sachen unter dem Besitz 
getöteter russischen 
Soldaten.

Am 6. März erschien (und verschwand 
am Tag darauf) ein Artikel über die 
„Bundesrepublik Ukraine” im russisch-
sprachigen Wikipedia. Davor berichtete 
der Sicherheitsdienst der Ukraine über 
die Festnahme eines Organisators 
eines angeblichen Agentennetzwerks 
in Iwano-Frankiwsk, dessen Aufgabe 
die Gründung des nächsten de facto 
nicht anerkannten Staatsgebildes nach 
dem Muster der international nicht an-
erkannten „Volkrepubliken“ von Donezk 
und Luhansk sowie die Destabilisierung 
der Situation im Lande war.

■

Plünderungen

Da mit einem Blitzkrieg gerechnet wurde, bereitete Russland keine langfristige Versorgung der 
Armee vor, weshalb ein Teil der Militärtechnik mitten auf der Straße liegen blieb. Die verlasse-
nen Kampffahrzeuge wurden von einheimischen Bauern abgeschleppt und den ukrainischen 
Streitkräften übergeben. Auf dem Foto: Screenshot eines der zahlreichen Videobeweise, die auf 
YouTube veröffentlicht wurden.

Die russische Armeeführung überzeugte ihre Militärangehörigen, dass die ukrainische Armee 
zu keinem Widerstand fähig ist, deshalb waren in den ersten Reihen Vertreter vom russischen 
OMON (mobile Polizeieinheit besonderer Bestimmung), die für das Auseinandertreiben von fried-
lichen Protesten vorgesehen war.

«

«

«

«



Unter dem nicht  
gesicherten Himmel:  
zertrümmerte Städte

Unter dem nicht  
gesicherten Himmel:  
zertrümmerte Städte
Seit dem ersten Kriegstag sind vor allem friedliche 
ukrainische Städte und Dörfer Opfer der russischen 
Luftangriffe. Die Geografie der Einschläge umfasst 
alle Regionen der Ukraine.

In den besetzten Gebieten werden 
Fälle von Plünderungen und Mas-
senmord, Folter und Vergewaltigung 

von Zivilisten sowie, Entführungen von 
lokalen Verwaltungsbeamten, Pries-
tern und Journalisten verzeichnet.

Russische Truppen zerstören nicht 
nur Flugplätze, Militärgebäude und 
Öldepots, sondern auch Wohnhäuser, 
Krankenhäuser, Entbindungskliniken, 
Kindergärten, Schulen und andere zivi-
le Objekte. Die Beschießung von 

Wohngebieten erfolgt mit Artillerie, 
Raketenwerfern, ballistischen Flugkör-
pern sowie mit Streu- und Phosphor-
bomben, deren Einsatz durch interna-
tionale Konventionen verboten ist. Der 
Beschuss von Gebäuden, die mit einem 

roten Kreuz gekennzeichnet sind, zählt 
zu den größten Kriegsverbrechen.

Während des ersten Kriegsmonats 
wurden mehr als 200 Schulen be-
schädigt bzw. völlig zerstört; 264 
Gesundheitseinrichtungen und ««

Das Wrack des 
Frachtflugzeugs 
Antonov An-225 
„Mriya“, des größten 
Flugzeugs, das 
humanitäre Fracht 
in die entlegensten 
Hotspots unseres 
Planeten gebracht 
hatte. Das Flugzeug 
wurde am 27. Feb-
ruar 2022 während 
des Angriffs auf 
die Ukraine durch 
russischen Beschuss 
auf dem Flugplatz in 
Hostomel zerstört.

«

««

Während des ersten 
Kriegsmonats 
wurden in Charkiw 
1292 Wohnhäuser, 
70 Schulen, 54 
Kindergärten und 
16 Krankenhäuser 
ruiniert.

Ruine in der Stadt 
Tschernihiw, April 
2022. Laut dem 
Bürgermeister von 
Tschernihiw, Wla-
dyslaw Atroschenko, 
soll die Stadt durch 
den russischen An-
griff zu 70% zerstört 
sein.

«

«



13 Krankenhäuser sind nicht mehr 
wieder aufzubauen. Mehr als 3.500 
Infrastruktureinrichtungen sind rui-
niert worden. Dutzende Städte, dar-
unter Borodjanka, Wolnowacha und 
Mariupol, liegen in Schutt und Asche.

Durch einen Erlass des ukraini-
schen Präsidenten Wolodymyr Se-

lenskyj erhielten einige ukrainische 
Städte, die am meisten unter der 
russischen Invasion gelitten hatten, 
u.a. Wolnowacha, Hostomel, Mariu-
pol, Charkiw, Cherson, Tschernihiw, 
Butscha, Irpin, Mykolajiw, Ochtyr-
ka, den besonderen Status „Helden-
stadt“. ■

„Ich lade alle Freunde der Ukraine zu einem Besuch nach Kyjiw 
ein. Hier kann es gefährlich werden, weil unser Himmel noch nicht 
gegen russische Raketen und Flugzeuge gesichert ist.“

Wolodymyr Selenskyj,
Präsident der Ukraine

„
“

Das von den russischen 
Raketen zertrümmerte 
Gebäude der regionalen 
Staatsverwaltung in My-
kolajiw, 29. März 2022.

Eine ältere Frau neben 
den Ruinen ihres Hauses 
im Dorf Novoseliwka, 
Tschernihiw Region, 
April 2022.

«

«

Lyzeum in Schytomyr 
nach einem russischen 
Raketeneinschlag, März 
2022.

Luftaufnahme: Feuer-
wehrleute arbeiten 
an den Ruinen eines 
Wohnhauses, das von 
den Trümmern einer 
abgeschossenen Rakete 
getroffen wurde. Rus-
sische Besatzer geben 
den Versuch nicht auf, 
die Hauptstadt der 
Ukraine zu erobern, die 
ihre wichtigste militäri-
sche Trophäe sein sollte. 
Kyjiw, 17. März 2022.

«

«

Dieses Foto aus Butscha, nach der Befreiung 
am 31. März 2022 machte weltweit Schlag-
zeilen. Die russische Besatzung, die mehr 
als einen Monat dauerte, hinterließ die einst 
50.000 Einwohner große Stadt voller Toter 
sowie Vergewaltigter und in Trümmern.

«



Unter dem nicht  
gesicherten Himmel:  
Menschen
Der Krieg in der Ukraine zeigt Beispiele des Heldentums 
sowohl einzelner Bürger, als auch ganzer Territorialge-
meinden. Dieser Krieg formt die Ukrainer als eine Nati-
on, die Europa und der Welt zeigt, wie entschlossen man 
um das eigene Land kämpfen kann.

„Ich bin sicher, dass 
Russland vorhatte, die 
gesamte Ukraine in kur-
zer Zeit zu erobern [...] 
deshalb ist es schon 
eine große Leistung der 
ukrainische Armee und 
auch der Bürgerinnen 
und Bürger der Ukraine, 
dass sie [...] diese Inva-
sion [...] zurückgewiesen 
haben. [...] Der russische 
Präsident hat glaube ich 
wirklich gedacht, dass es 
dort viele gäbe, die ihn 
freundlich empfangen. 
Tatsächlich ist die ge-
samte ukrainische Nation 
zusammengewachsen 
[...] und kämpft gemein-
sam. “

Bundeskanzler Olaf Scholz

„

“

Es gibt zahlreiche Beispiele des 
Widerstands der ukrainischen Zi-
vilbevölkerung, wie etwa die über 

einen Monat anhaltenden Protestak-

tionen unter ukrainischen Fahnen 
in den besetzten Städten Cherson, 
Enerhodar, Melitopol. Viele Leute 
in der Welt staunen über die ««

Wolodymyr Kowalskij
Teilnehmer des Wettbewerbs „Spiele 
der Helden“. Er war beim militärischen 
Geheimdienst und hat 2016 beide Bei-
ne verloren, als er auf eine russische 
Mine im Donbas getreten war. Inner-
halb von anderthalb Monaten stand er 
auf Prothesen, nahm an den Wettbe-
werben „Spiele der Helden“ und „Kraft 
der Nation“ teil, zog seinen Sohn groß. 
Als die Russen Butscha besetzt hatten, 
hat er trotz seiner Prothesen zur Waffe 
gegriffen. In den ersten Tagen des rus-
sischen Angriffs ist er in Butscha an 
einem Kontrollpunkt im Panzerkampf 
gefallen, als er den Rückzug seiner 
Mitkämpfer deckte.

Max Levin
Fotojournalist. Einer der erfahrensten 
Militärfotografen. Seine Aufnahmen 
vom Krieg wurden von Reuters, Asso-
ciated Press und anderen führenden 
Agenturen der Welt veröffentlicht. 
2014 hat er den Kessel von Ilowajsk 
überlebt, danach rief er ein Dokumen-
tarprojekt über Soldaten mit dem Ti-
tel „Afterilovaisk“ ins Leben. Er wurde 
von russischen Truppen erschossen, 
als er die Folgen der Taten der Besat-
zer in der Nähe des Dorfes Huta-Me-
schyhirska (Kyjiwer Gebiet) dokumen-
tieren wollte.



ungstruppen in Brand. Es gibt auch 
andere Beispiele, wie einfache Men-
schen den Besatzern Widerstand 
leisten, ihre Panzerfahrzeuge er-
obern und sie den ukrainischen 
Streitkräften übergeben.

Dieser Krieg hat die Ukrainer ver-
ändert. Es gibt Tausende Belege von 
Hingabe und Mut. Jeder versucht 
auf seine Art und Weise verschiede-
ne kleine Heldentaten vollzubringen, 
die zum Sieg beitragen können.

Widerstandsfähigkeit der Ukrainer. 
In Korjukiwka (Gebiet Tschernihiw) 
und Kupjansk (Gebiet Charkiw) wa-
ren die Einwohner auf die Straßen 
gegangen und hatten ohne Waffen 
das russische Militär gestoppt. In 

der Stadt Baschtanka (Gebiet My-
kolajiw) sammelten Obdachlose Fla-
schen für Molotow-Cocktails; ein 
78-jähriger Stadteinwohner setze 
mithilfe so einer Mischung das Ar-
tilleriesystem „Grad“ der Besatz- ■««

Natalija Pessozka
Erzieherin. Sie rettete 30 Kinder aus 
dem Waisenhaus in Tschernihiw. Ei-
nen Monat lang kümmerte sie sich um 
diese Kinder während des Raketenbe-
schusses. Das Waisenhaus wurde zwei-
mal durch russische Raketen getrof-
fen, Natalija aber hat die Kinder beide 
Male rechtzeitig in den Kirchenräu-
men bzw. im Keller versteckt. Sie ist 
sogar mit ihren leiblichen Kindern in 
den Keller umgezogen, um sich rund 
um die Uhr um die Waisen kümmern 
zu können. Bei der ersten Gelegenheit 
hat sie alle Kinder nach Iwano-Fran-
kiwsk in der Westukraine gebracht.

Iryna Jasowa
Ärztin. Sie ist im besetzten Butscha 
geblieben und war die Ärztin, die 
unter extremen Bedingungen weiter-
hin Menschen rettete: Sie behandelte 
Verletzte, leistete Geburtshilfe, half in 
ihrem Wohnhaus und in ihrer Straße.

Kostjantyn Hudauskas
Ehrenamtlicher Helfer. Sein Leben ris-
kierend, half er den Einwohnern der 
besetzten Orte, der Hölle zu entgehen, 
und wurde verletzt. Zusammen mit der 
Familie des legendären Komponisten 
Ihor Poklad, den er als einen der ers-
ten aus dem von russischen Truppen 
eroberten Worsel in Sicherheit brach-
te, organisierte er eine ehrenamtliche 
Hilfsmission. In zwei Wochen rettete 
er zusammen mit seinen Freunden ca. 
hundertfünfzig Menschen aus der Ge-
fahrenzone.

Artem Datsyshyn
Führender Balletttänzer der Ukraini-
schen Nationaloper. Träger des dritten 
Preises im internationalen Serge-Li-
far-Tanzwettbewerb und der silbernen 
Medaille des internationalen Rudolf-
Nuriev-Tanzwettbewerbs. Gestorben 
in einem Kyjiwer Krankenhaus in Fol-
ge von Verletzungen, die er während 
eines Beschusses durch eine Diversi-
onsgruppe erlitten hatte.



Ukrainer schützen 
mit Sandsäcken das 
Fürstin-Olha-Denkmal 
in Kyjiw vor russischem 
Beschuss. Die meisten 
ukrainischen Denkmäler 
werden ähnlich ge-
schützt.

Unter dem nicht  
gesicherten Himmel:  
Zerstörtes Erbe

Während des achtjährigen Krie-
ges Russlands gegen die Uk-
raine wurden viele Objekte 

des Kulturerbes im Zuge der Kampf-
handlungen zerstört oder beschädigt 
– Denkmäler der Geschichte, Archäo-
logie, Architektur und Stadtplanung 
sowie der monumentalen Kunst der 
Ukraine.

Die Gefährdung des materiellen 
Kulturerbes verschärfte sich deut-

lich nach der Invasion Russlands in 
die Ukraine am 24. Februar 2022. So 
nahmen über 130 ukrainische Bau-
denkmäler während des ersten Mo-
nats der Aggression durch Raketen- 
und Bombenangriffe der russischen 
Truppen Schaden. Dazu gehören 
Museen, Theater, Bibliotheken, Ge-
denkstätten, Verwaltungsgebäude, 
Archive, denkmalgeschützte Areale, 
Sakralbauten verschiedener Kon-

Zum Symbol der russischen 
Aggression wurde das Denkmal 
für den berühmten ukrainischen 
Dichter Taras Schewtschenko in 
der von den Besatzern vollstän-
dig zerstörten Stadt Borodjanka 
im Gebiet Kyjiw, dem das russi-
sche Militär in den Kopf geschos-
sen hat.

«

««

Die Gedenkstätte für die 
Opfer des Totalitarismus 
in Charkiw ist der Ort 
der Massenbestattung 
von ukrainischen Opfern 
des Großen Terrors 
sowie von polnischen 
Militärs und Zivilisten, 
die 1940 vom sowjeti-
schen Regime gefoltert 
und ermordet wurden. 
Am 23. März beschossen 
die russischen Besatzer 
die Gedenkstätte und 
zertrümmerten Tafeln 
mit den Namen der Be-
statteten.

«

«

Gedenkstätte Drobyz-
kyj Jar in Charkiw. In 
Charkiw beschossen die 
russischen Truppen die 
Schlucht Drobyzkyj Jar, 
wo die Nazis während 
des Zweiten Weltkriegs 
bis zu 20.000 Juden, 
sowjetische Kriegsge-
fangene, Geisteskranke 
und andere Zivilisten 
ermordet hatten. Am 26. 
März wurde das zentrale 
Denkmal der Gedenk-
stätte, die Menora, 
durch eine Artilleriegra-
nate beschädigt.

«



Das 1954 errichtete Gebäude der staatlichen Gebietsverwaltung Charkiw. Am 1. März führten die 
russischen Agressoren einen Raketenangriff auf das Zentrum von Charkiw durch. Infolge eines 
direkten Geschosstreffers wurde das Gebäude der staatlichen Gebietsverwaltung Charkiw beschä-
digt. Mindestens 24 Menschen wurden getötet. Es war Rache an Charkiw seitens Russlands für 
seine Standhaftigkeit und seine patriotische ukrainische Position.

fessionen und Religionen. Am stärks-
ten betroffen waren die Objekte der 
Gebiete Charkiw, Donezk, Tscherni-
hiw, Luhansk und Sumy. Alle Verlus-
te werden registriert und später dem 
Internationalen Strafgerichtshof in 
Den Haag zur weiteren Untersu-
chung übergeben.

Die Objekte des materiellen Kul-
turerbes der Ukraine stellen ge-

wiss keine militärischen Ziele dar. 
Ihre Zerstörung oder Beschädigung 
durch die russischen Besatzer ist ein 
unbestreitbares Kriegsverbrechen 
der Russischen Föderation gegen 
das ukrainische Volk.

Auch die UNESCO hat erklärt, dass 
das Kulturerbe der Ukraine aufgrund 
der russischen Invasion von Zerstö-
rung oder Verschwinden bedroht ist. ■

Regionalbibliothek für Jugend-
liche Tschernihiw. Das mit 
Buntglas verzierte einstöckige 
Gebäude im gotischen Stil vom 
Ende des 19. Jhs. wurde Was-
syl-Tarnowskyj-Haus genannt. 
1902 wurde in diesem Gebäude 
das Museum der ukrainischen 
Altertümer eröffnet, später in 
Historisches Museum Tscherni-
hiw umbenannt. Das Gebäude 
hat den Zweiten Weltkrieg 
überstanden. Eine Bibliothek-
sammlung wurde hier 1978 
untergebracht. Am 11. März 
2022 trafen Raketen das Ge-
bäude: Das Dach wurde durch-
schlagen, Fenster zerbrochen, 
Innenräume beschädigt, es gibt 
Verluste an den Beständen.

«

Das Kloster des heiligen 
Entschlafens der Gottes-
gebärerin von Swjato-
hirsk im Gebiet Donezk 
ist eines der wichtigsten 
christlichen Heiligtümer 
des Donbas und der 
ganzen Ukraine. Zum 
ersten Mal schriftlich 
erwähnt wurde es 1624. 
Am 12. März beschossen 
die russischen Truppen 
die Klosteranlage. Die 
Kirchengebäude, in 
denen sich Mönche und 
Flüchtlinge befanden, 
wurden zum Teil zer-
stört.

«

„Dieser Krieg ist ein direkter Angriff auf die Grundwerte der 
UNESCO […]. Die vorsätzliche Zerstörung des Marija-Prymatschen-
ko-Museums in Iwankiw sowie der Beschuss der Gedenkstätte Ba-
byn Jar sind nichts anderes als […] grobe Gesetzesverstöße.“

Mykola Hajda, Präsident des Ukrainischen Nationalkomitees von ICOMOS

„
“«



Unter dem nicht  
gesicherten Himmel:  
die verlorene Kindheit

Viele Kinder aus der Ukraine se-
hen keinen Sonnenaufgang 
mehr, fühlen keine mütterliche 

Umarmung, können sich nicht im Be-
ruf hervortun, nicht durch Erfolge im 
Sport, in der Kunst oder der Wissen-
schaft berühmt werden. Das Putin-Sys-
tem und der Krieg in der Ukraine sind 
eine Gefahr für die Friedensordnung 
in der Welt und berauben Tausende 
ukrainische Kinder ihrer Zukunft. Die 
auf friedliche ukrainische Städte ab-
gefeuerten russischen Luftraketen ha-
ben zahlreichen von ihnen das Wert-
vollste genommen – das Leben.

Der Krieg hat Auswirkungen auf 
Tausende von Kindern in der Ukrai-
ne in Form von psychischer, physi-
scher, sexueller Gewalt. Tausende 
Kinder müssen wegen des ständigen 
Beschusses durch russische Artil-
lerie und Flugzeuge wochenlang in 
Kellern leben. Tausende Kinder wur-
den zu Waisen, weil ihre Eltern von 
russischen Soldaten getötet wurden. 
Millionen von Kindern in der Ukrai-
ne wurden ihres Zuhauses beraubt. 
Die traumatischen Erfahrungen wer-
den diejenigen, die überleben, für 
immer begleiten.

In der Geburtstklinik von Charkiw 
mussten Mütter mit Babys auf-
grund des ständigen Beschusses 
durch russische Truppen im 
Keller leben. Ärzte stellen eine 
Verdreifachung stressbedingter 
Frühgeburten und zahlreiche 
medizinische Probleme im Zu-
sammenhang mit dem Krieg fest: 
Infektionen, mangelnde medi-
zinische Versorgung, schlechte 
Ernährung. Ärzte kämpfen um 
das Leben jedes Frühgeborenen, 
soweit es die Umstände zulassen.

«
««

Der kleine Mykhailyk kam schon nach 7 Monaten zur Welt. Sein Vater hat das Baby noch nicht 
gesehen, weil er bei der Luftverteidigung im Einsatz ist und russische Raketen abschießt, die 
friedlichen Städten den Tod bringen. Das Haus der Familie in Charkiw in der Klochkiwska-Stra-
ße gibt es nicht mehr. Es gibt keinen Ort, an den man mit Mykhailyk aus dem Entbindungsheim 
zurückkehren kann.

«

„Seit dem 24. Feb-
ruar 2022 sind 205 
Kinder in der Ukraine 
ums Leben gekom-
men, mehr als 362 
wurden verletzt. Die 
tatsächliche Zahl der 
Opfer und Verletzten 
lässt sich wegen der 
Kampfhandlungen 
nicht ermitteln.“

Das Büro des Generalstaatsan-
walts der Ukraine, Daten vom 17. 
April 2022

„

“



Der 15-jährige Maxim und sein 
Bruder wurden von russischen Sol-
daten erschossen, als ihre Familie 
versuchte, aus Tschernihiw zu flie-
hen, das vom Feind umzingelt und 
ständig unter Beschuss war.

In Butscha haben fünf russische 
Besatzer ein 14-jähriges Mädchen 
vergewaltigt, das jetzt schwanger ist…

Die Namen vieler Kinder wurden 
hier nicht genannt, aber ihre Ge-

schichten sind nicht weniger tra-
gisch. Russische Kriegsverbrecher 
werden von Objekten mit der Auf-
schrift „KINDER“ nicht aufgehalten, 
sondern angelockt – für den An-
greifer werden diese zur Zielscheibe 
Nummer eins. Die russischen Streit-
kräfte verletzen grob die Grundrech-
te von Kindern – das Recht auf Le-
ben und Gesundheit, das jedem Kind 
auf der Welt

Alice Hlans, die kurz vor ihrem 
achten Geburtstag stand, wurde am 
25. Februar bei einem Angriff des 
russischen Militärs auf einen Kin-
dergarten in Okhtyrka, Gebiet Sumy, 
tödlich verwundet. Sie starb am 
nächsten Tag im Krankenhaus.

Die 10-jährige Polina wurde zu-
sammen mit ihren Eltern, ihrem 
Bruder und ihrer Schwester von 
einer russischen Sabotage- und Auf-
klärungsgruppe erschossen, als die 

Familie versuchte, Kyjiw in ihrem 
Auto zu verlassen.

Ein Junge, der am Vorabend der 
Invasion in Charkiw geboren wurde, 
starb an einer Lungenentzündung, 
die er sich in einem Luftschutzkeller 
zugezogen hatte.

Alice Perebyinis war 9 – sie starb 
mit ihrer Mutter und ihrem Bruder 
bei einem russischen Mörserangriff, als 
beide gerade versuchten, aus der Hölle 
von Irpin bei Kyjiw zu entkommen. ««

■
Das von russischen Militärangehö-
rigen beschossene Zivilauto, mit 
dem die Familie aus Butscha zu 
fliehen versuchte. Auf beiden Tür-
seiten war die Aufschrift „KINDER“ 
mit schwarzem Klebeband ange-
bracht. In den Autotüren waren zu-
dem improvisierte weiße „Fahnen“ 
aus Bettlaken angebracht.

Die Familie von Mykhailyk (5 Jahre alt) 
entschied sich dazu, in den allerersten 
Kriegstagen aus Mykolaiv zu fliehen. 2 
km entfernt von der Stadt überfielen sie 
russische Besatzer auf der Autobahn. Un-
menschlich beschossen sie die Autos mit 
weißen Fahnen aus Granatwerfern und 
versuchten dann alle mit Maschinenge-
wehren zu töten. Nur Mykhailyk und sein 
Vater konnten. Die Mutter schaffte es, den 
Sohn mit ihrem eigenen Körper zu ver-
decken, aber die Scherben verletzten den 
Kopf des Kindes doch schwerwiegend.

«

«

Einst war in diesem Kindergarten 
in Charkiw Kinderlachen zu hören, 
Kinder hatten Spaß und lernten. 
Nach dem Beschuss durch die 
russische Besatzungsmacht wurde 
er zur Ruine.

«

Dieses Satellitenbild vom 14. März 
2022 wurde von Reuters unter 
Bezugnahme auf Maxar Techno-
logies veröffentlicht. Vor der 
Fassade des Theaters in Mariupol 
und auf dem Platz hinter dem 
Gebäude waren auf dem Asphalt 
in riesigen Buchstaben die Schrift-
züge „KINDER“ gemalt. Am 16. 
März warf ein russischer Kampf-
pilot absichtlich eine schwere 
Bombe auf dieses Gebäude.

«

Evakuierung aus Kyjiw. Der Krieg 
trennte viele Familien voneinander. 
Das Kind verabschiedet sich von 
den Nächsten für einen nicht be-
kannten Zeitraum.

«

Die Evakuierung der Einwohner 
von Irpin erfolgte unter ständi-
gem Beschuss durch russische 
Artillerie. 7. März 2022.

«



Mariupol

««

Mariupol vor der russischen Invasion. Mariu-
pol war schon immer eine ethnisch gemisch-
te, multikulturelle und multikonfessionelle 
Stadt. Im Jahr 2021 zählte die Stadt über 
400.000 Einwohner

«

Mariupol war bereits in den Jah-
ren 2014-2015 der russischen 
Aggression zum Opfer gefallen. 

Bis zum Beginn der neuen Kriegspha-
se ist es gelungen, die Stadt wiederauf-
zubauen und zu einem europäischen 
Zentrum der Region am Asowschen 
Meer zu machen. Diese große Stadt 
beeindruckte durch eine wunderbare 
Mischung aus historisch-kulturellen 
Denkmälern aus der Zeit vor dem 
Ersten Weltkrieg und gigantischen In-
dustrieanlagen des 20. Jhs. Heute sind 

viele von ihnen infolge des russischen 
Raketenbeschusses zerstört und für 
immer verloren. Das Schrecklichste 
jedoch sind die tausenden verlorenen 
Menschenleben und zerbrochenen Le-
bensentwürfe.

In Mariupol sind die Besatzer auf 
einen entschlossenen Widerstand 
der ukrainischen Verteidiger gesto-
ßen: Kämpfer des Marine Corps, 
der Nationalgarde, des Regiments 
„Asow“ und der Territorialverteidi-
gungskräfte. ««

Eines der schrecklichsten Probleme des belagerten Mariupols ist 
es, dass wegen des anhaltenden Beschusses keine angemesse-
nen Beerdigungen durchgeführt werden können. Häufig werden 
die Verstorbenen in Gemeinschaftsgräbern an Straßenrändern 
oder auf Hinterhöfen bestattet. An öffentlichen Plätzen tauchten 
daher Zettel wie dieser auf: „Sagt es weiter! Dima, Mama starb 
am 9. März 2022. Es ging schnell. Danach brannte das Haus ab. 
Dima, verzeih, dass ich sie nicht beschützten konnte. Habe Mama 
neben der Vorschule begraben. Ich liebe Dich.“

«



„[…] wir haben gerade zur 
Jungfrau Maria gebetet. In 
dieser Woche wurde die 
Stadt, die ihren Namen 
trägt, Mariupol, zu einer 
Märtyrerstadt in dem er-
schütternden Krieg, der 
in der Ukraine wütet. An-
gesichts der Barbarei der 
Tötung von Kindern, un-
schuldigen Menschen und 
wehrlosen Zivilisten gibt es 
keine stichhaltigen strategi-
schen Gründe. Das Einzige,
was getan werden muss, 
ist, der inakzeptablen be-
waffneten Aggression ein 
Ende zu setzen, bevor sie 
Städte in Friedhöfe verwan-
delt.“

Papst Franziskus, 13. März 2022

„

“
Das Gebäude des Theaters nach dem Luftangriff. Nach unterschiedlichen Angaben hatten sich 
hier zwischen 500 und 1200 Menschen versteckt. Die Anzahl der Verstorbenen unter den Thea-
terruinen könnte ca. 300 Personen betragen.

Die ukrainischen Verteidiger Mariupols.

«

«

Eines der künstlerischen
Wahrzeichen von Mariupol
in der Vorkriegszeit war
die Mosaikplatte „Der
Turmfalke“ („Borywiter“).
Sie wurde im Jahr 1967 von
der Kyjiwer Künstlergruppe
unter der Leitung von Alla
Horska geschaffen. Der
Turmfalke ist das Symbol
der Lebensfreude und der
Freiheitsliebe der Ukrainer.

«



Weil sie die Stadt nicht gleich ein-
nehmen konnte, begann die russische 
Armee sie dem Erdboden gleichzu-
machen. Der Feind zielte absicht-
lich auf Wohnviertel, Industrieob-
jekte und die zivile Infrastruktur der 
Stadt. Seit über einem Monat gibt 
es in der Stadt keinen Strom, kein 
Telekommunikationsnetz, kein Gas, 
keine Heizung, kein Wasser mehr. 
90% der Infrastruktur sind zerstört. 
Aber selbst unter diesen Bedingun-
gen bleiben Menschen dort.

Seit Anfang März ist Mariupol fak-
tisch belagert von russischen Streit-
kräften, die keine Fluchtkorridore in 
Richtung ukrainisch kontrollierter 
Gebiete erlauben. Stattdessen wur-
den Stadtbewohner wider ihren Wil-

len in die Gebiete der russisch kon-
trollierten „Volksrepubliken“ Donezk 
und Luhansk („DNR“ und „LNR“) so-
wie nach Russland verschleppt. Nach 
Angaben der ukrainischen Ombuds-
frau Ludmyla Denisova wurden seit 
Anfang April über 40.000 Einwohner 
von Mariupol dorthin verschleppt, 
unter ihnen Kinder, die von ihren 
Eltern getrennt wurden, Ärzte und 
Krankenhauspatienten.

Aber Mariupol kämpft weiter! 
Für den Heldenmut und die Wi-
derstandsfähigkeit, welche die Ein-
wohner von Mariupol während der 
Stadtverteidigung zeigten, wurde die 
Stadt vom Präsidenten der Ukraine 
Wolodymyr Selenskyj als „Helden-
stadt der Ukraine“ ausgezeichnet. ■

Das Gebäude der zerstörten Geburtsklinik Nr. 2 in Mariupol. 

Die als Regiment Asow bekannte Militärformation wurde im Frühjahr 2014 als paramilitärisches 
Freiwilligenbataillon verschiedener politischer Bewegungen gegründet und im Herbst als separate 
Spezialeinheit in die Nationalgarde der Ukraine eingegliedert. Die parteipolitischen Verbindungen 
wurden abgebrochen und die Freiwilligen in den Dienst des ukrainischen Staates gestellt. Der 
von der russischen Propaganda in Bezug auf ukrainische Politiker und MIlitärs erhobene Vorwurf 
des „Nationalismus“ ignoriert bewusst, dass der Begriff „Nationalismus“ in der Ukraine im Gegen-
satz zu Westeuropa seit längerem nicht mehr als Bezeichnung für Rechtsextremisten verwendet
wird, sondern im weitesten Sinne für alle, die sich gegen die russische Einflussnahme auf das 
Land aussprechen, unabhängig von ihren politischen Präferenzen. Im Regiment Asow kämpfen 
auch Angehörige nationaler und religiöser Minderheiten, darunter Juden, die Rechtsextremisten 
sicherlich niemals als Waffenbrüder akzeptieren würden.

«

«

Swjatoslaw Palamar, stellvertretender Kommandeur des Asow-Regiments: „«Asow» besteht aus 
Männern, die zu den Waffen gegriffen haben, weil die Ukraine von Russen angegriffen wurde. In 
seinen Reihen kämpfen Kämpfer mit amputierten Beinen – auf Prothesen, mit vier Wunden. Sie 
selbst sind wie Mariupol, von Eindringlingen beschossen, aber lebendig und voller Freiheitsliebe.”

«



Ukrainischer 
Widerstand

Vor Beginn des großangelegten, 
russischen Angriffs auf das Terri-
torium der Ukraine haben keine 

ausländischen Geheimdienste, keine 
westlichen Analytiker daran geglaubt, 
dass die Streitkräfte der Ukraine in der 
Lage sein würden, dem Angreifer einen 
derart starken Widerstand zu leisten. 
Schließlich standen sie der „zweit-
mächtigsten Armee der Welt“ gegen-

über. Vielleicht haben die Skeptiker 
die Belastbarkeit und Entschlossen-
heit unterschätzt, die Ukrainerinnen 
und Ukrainer bei der Verteidigung ih-
rer Heimat zeigen können. Im eigenen 
Land die Freiheit und Unabhängigkeit 
sowie, seine Verwandten und Bekann-
ten zu verteidigen, ist die größte Mo-
tivation für den Kampf jedes ukraini-
schen Soldaten und Offiziers.

Mit dem Ziel nationalen Wider-
stand zu leisten, wurden in jedem 
Landesgebiet vor dem Krieg die 
Kräfte der territorialen Verteidigung 
organisiert (KtV), die sich auch am 
Kampf gegen prorussische Saboteu-
re auf ihrem Territorium beteiligten.

Viele Städte und Dörfer der Ukrai-
ne erlitten durch russischen Artille-
riebeschuss und Luftangriffe Zerstö-

rungen. Die Beseitigung der Folgen 
dieser Angriffe lastete auf den Schul-
tern des Staatlichen Notfalldiens-
tes der Ukraine. Die Retter haben 
hunderte Brände in Betrieben und 
Wohnhäusern gelöscht, immer wie-
der die beschädigten kommunalen 
Versorgungsleitungen repariert und 
unter Artilleriebeschuss Tausende 
Menschenleben aus den Trümmern «« ««

„Wir ergeben uns nicht! Wir gehen bis zum Ende. Wir werden auf 
den Meeren und in der Luft kämpfen, wir werden unseren Boden 
verteidigen, ganz gleich, wie hoch der Preis sein wird.“

Der Präsident der Ukraine Wolodymyr Selenskyj in seiner Rede vor dem britischen Parlament 
am 8. März 2022, die die Briten an die berühmte Rede von Winston Churchill vom 4. Juni 1940 
über die Widerstandsfähigkeit ihrer Nation erinnerte.

„
“

Und wenn es das eigene Leben kostet: Der 
Infanterist und Pionier des Bataillons der 
35. Infanteriebrigade Witalij Skakun hat sich 
mitsamt der Straßenbrücke in Henitschesk 
im Chersoner Gebiet am 24. Februar 2022 
in die Luft gesprengt, um eine Kolonne 
russischer Panzer zu stoppen. Zwei Tage 
später wurde ihm postum der Titel eines 
„Helden der Ukraine“ von Präsident Selens-
kyj verliehen.

«



von Charkiw, Tschernihiw, Sumy und 
Mariupol gerettet.

Mit dem Beginn des russisch-uk-
rainischen Krieges im Jahr 2014 hat 
die Freiwilligenbewegung in der Uk-
raine einen enormen Aufschwung 
erlebt. Damals wurde beinahe jeder 
zweite Ukrainer zum Freiwilligen. 
Die Eskalation des Krieges im Jahr 
2022 und die russische Invasion ha-
ben die Ukrainerinnen und Ukrai-
ner noch stärker vereint. Die Frei-
willigen helfen derzeit sowohl den 

Streitkräften und der territorialen 
Verteidigung als auch den Binnen-
vertriebenen, Kindern, Behinderten, 
Senioren und Tieren, die im Kriegs-
gebiet und in den von den Besat-
zern befreiten Territorien geblieben 
sind.

Die ganze Welt ist heute über den 
Mut der Ukrainerinnen und Uk-
rainer erstaunt, die in diesem Krieg 
wirklich bereit sind, mit größter 
Entschlossenheit für die Unabhän-
gigkeit ihres Landes zu kämpfen. ■

Blutspender bei einer 
Spendenaktion für Ver-
wundete in Lwiw.

«

Freiwillige sortieren 
humanitäre Hilfsgüter an 
einem der Knotenpunkte 
im Gebiet Transkarpa-
tien.

«

Kinder helfen beim 
Tragen von Molotow-
cocktails.

Mitarbeiter des Staat-
lichen Notfalldienstes 
der Ukraine demontieren 
Trümmer nach einem 
russischen Beschuss.

«

«

„An erster Stelle steht 
für mich immer der 
Mensch: Offizier, Unter-
offizier, Soldat. Niemals 
habe ich die Würde 
meiner Untergebenen 
verletzt und dies werde 
ich auch nie tun.“

General Walerij Saluschnyj,
Oberbefehlshaber 
der Streitkräfte der Ukraine

„

“



Die zweitmächtigste 
Armee der Welt?

„Du wolltest den Boden dieses 
Landes, dann werde jetzt eins 
mit ihm. Du wirst selbst Teil 
meines Landes.“

Anastasija Schewtschenko (Стасік / Stasik)
„Das Wiegenlied für den Feind“

„
“

Ein zerstörter, 
russischer Panzer 
(Region Kyjiw).

«

Seit Jahren wurde in der Öffent-
lichkeit die Behauptung ver-
breitet, dass die Streitkräfte der 

Russischen Föderation zu den mäch-
tigsten der Welt gehörten, weil sie an-
geblich über modernste Waffen ver-
fügten und in der Lage seien, jeden 
Feind zu besiegen. Russische Propa-
ganda, von ausländischen Experten 
eifrig aufgegriffen, gab oftmals an, 
dass nach dem Zusammenbruch der 

UdSSR die Macht der russischen Ar-
mee zu Beginn des 21. Jhs. wiederher-
gestellt worden sei. Die ukrainischen 
Streitkräfte haben dies allerdings 
schlagkräftig widerlegt.

In der Weite der unabhängigen 
Ukraine erscheint die russische Ar-
mee nicht mehr so „groß“. Russland 
hat in keinem der von ihm ausgelös-
ten bewaffneten Konflikte der letz-
ten Jahre so viele unwiederbringli- ««

Folgen des erfolgreichen 
ukrainischen Artilleriebe-
schusses.

«

Panzer der „zweitmäch-
tigsten Armee der Welt“ 
in der Ukraine.

«



Boote, 50 Kampfdrohnen. Und nach-
dem das Flaggschiff der russischen 
Schwarzmeerflotte „Moskwa“ durch 
ukrainische Raketen vom Typ „Nep-
tun“ getroffen wurde, kann die russi-
sche Führung immer noch nicht zu 
sich kommen.

Aus diesem Grund verbreitet das 
Putin-Regime regelmäßig Fake News, 
betreibt nukleare Erpressung und 
droht mit dem Dritten Weltkrieg.

che personelle Verluste in einer so 
kurzen Zeit erlitten.

In den ersten 29 Kriegstagen, vom 
24. Februar bis zum 24. März 2022 
verloren 15.800 russische Soldaten 
ihr Leben. Im Durchschnitt sind es 
also 545 Soldaten pro Tag; 22 Solda-
ten pro Stunde; 1 Gefallener alle 3 
Minuten.

Zum Vergleich: In den zehn Jahren 
des Afghanistan-Krieges (1979–1989) 

wurden nach offiziellen Angaben 
15.051 Soldaten der Sowjetarmee ge-
tötet.

In den beiden Kriegen gegen die 
Tschetschenische Republik Itschke-
rien (1994-1996 und 1999–2002) be-
liefen sich die personellen Verluste 
der russischen Armee auf 12.467 Sol-
daten (5042 bzw. 7425 Gefallene).

Es hat sich herausgestellt, dass die 
russische Armee, bis auf große ■

Mengen an Waffen und Menschen-
kraft, so gut wie keine Übermacht 
besitzt. Einen Beleg dafür stellt eine 
einfache Hochrechnung der in den 
ersten 29 Kriegstagen vernichteten 
russischen Militärausrüstung dar: 
530 Panzer, 1597 gepanzerte Kampf-
ahrzeuge, 280 Artilleriesysteme, 82 
Einheiten von Mehrfachraketenwer-
fern, 108 Flugzeuge, 124 Hubschrau-
ber, 1033 Fahrzeuge, 4 Schiffe und ««

Abgeschossenes russi-
sches Kampfflugzeug 
Su-25.

«

Das ukrainische Militär 
zerstört nicht nur feind-
liche Ausrüstung, son-
dern erbeutet sie auch 
als Trophäen. Dieses 
russische selbstfahrende 
Flugabwehrraketen-Sys-
tem „Pantsir-C1“ wird 
nun den ukrainischen 
Streitkräften dienen.

«

Abgeschossener russi-
scher Kampfhubschrau-
ber.

«

Verbrannte russische 
Kampftechnik vor dem 
Hintergrund einer Wer-
betafel des auf die Ver-
arbeitung von Altmetall 
spezialisierten Netzwerks 
von Metallzentren.

«



Kriegsverbrechen 
beenden

Die russischen Kriegsverbrechen 
in der Ukraine haben solche 
Ausmaße angenommen, dass 

viele über einen Genozid an den Uk-
rainern zu sprechen beginnen. Die 
Aufnahmen aus Butscha und ande-
ren aus russischer Hand befreiten 
Städten und Dörfern im Kyjiwer Ge-
biet haben der ganzen zivilisierten 
Welt Angst eingejagt. Die grauen-
haften Massenmorde an Männern, 
Frauen, Kindern, älteren Personen, 
die Tötung von Tieren – alles ohne 
jegliche Rücksichtnahme – physi-
sche und psychische Folter, Verge-
waltigungen von Müttern vor den 

Augen ihrer Kinder. Das alles kann 
nicht gerechtfertigt werden und für 
all das gibt es kein Verzeihen.

Die russische Armee beschießt ab-
sichtlich Krankenhäuser, Geburts-
kliniken, Wohnblöcke, wodurch 
Hunderte von Zivilisten ums Leben 
kommen. In den von den russischen 
Truppen eingekesselten Städten gibt 
es kein Gas und keinen Strom, kaum 
noch Wasser und Lebensmittel, und 
bald werden die Ressourcen nicht 
mehr für alle reichen. Die Besatzer 
deportieren gewaltsam Tausende 
Ukrainer nach Russland und erlau-
ben ihnen nicht zurückzukehren. ««

Der russische General 
Misinzew leitet den 
Sturm auf Mariupol. 
Unter seiner Führung 
bombardieren die 
russischen Militärs zivile 
Objekte in Mariupol. Im 
März 2022 gestand der 
General öffentlich, dass 
seine Armee 93 ukraini-
sche Männer in Zivilklei-
dung umgebracht hat, 
die aus der ukrainischen 
Garnison in Mariupol 
desertiert sein sollten. 
Wie viele Einwohner 
Mariupols von russischen 
Militärs erschossen 
wurden, bleibt weiterhin 
unbekannt.

«

Exhumierung von Lei-
chen aus dem Massen-
grab in Butscha. Nach 
vorläufigen Angaben 
liegen in diesem Grab 
40 bis 60 Leichen. In 
einem weiteren Massen-
grab in Butscha wurden 
die Leichen von 280 von 
den Besatzern getöteten 
Zivilisten gefunden.

«

Leichen der von russischen Besatzern getöteten Menschen liegen in schwarzen Leichensäcken 
auf der Erde in Butscha, 8. April 2022.

«

„Wir wussten, dass Putins Invasionspläne summarische Hinrichtun-
gen durch sein Militär und seine Geheimdienste vorsahen. Die Be-
richte über Hinrichtungen von Zivilisten in den befreiten Gebieten 
sind erschreckend und beängstigend.“

Richard Moore, Leiter des britischen Auslandsgeheimdienstes (MI6) auf Twitter

„
“



Es ist nicht auszuschließen, dass 
die russische Führung im Falle eines 
Sieges einen Genozid mit vielen tau-
senden Toten durchführen könnte. 
Gerade diese Zielsetzung kann man 
in der Rhetorik des Kreml über die 
„Sonderoperation“ und „Entnazifizie-
rung“ erkennen. Wie die westlichen 
Medien berichteten, erstellten die 
Geheimdienste der Russischen Fö-
deration noch vor dem Kriegsbeginn 
Listen von für sie unerwünschten 
Ukrainern, um sie in Lager einzu-
sperren und im Falle der Besetzung 
der Ukraine zu eliminieren. Aus der 
russischen Presse und Propaganda 

erklangen offene Aufrufe zu Hand-
lungen, die innerhalb des ukraini-
schen Volkes Angst vor einem Geno-
zid hervorrufen sollten.

Die Verbrechen des russischen 
Militärs zeugen davon, dass sie mit 
der bewussten Absicht handeln, Uk-
rainer zu vernichten. In den Jahren 
1932-1933 kam es durch Stalin und 
sein kommunistisches Regime zum 
Holodomor – Massenmord durch 
Hungersnot, in dessen Folge Millio-
nen Ukrainer starben. Das kann sich 
wiederholen.

Deshalb ist es notwendig, Putin 
jetzt zu stoppen. ■

Unter Genozid versteht man eine der folgenden Handlungen, die in der Absicht begangen werden, 
eine nationale, ethnische, rassische oder religiöse Gruppe als solche ganz oder teilweise zu vernichten:
a) Tötung von Mitgliedern der Gruppe;
b) Verursachung von schwerem körperlichem oder seelischem Schaden an Mitgliedern der Gruppe;
c) vorsätzliche Auferlegung von Lebensbedingungen für die Gruppe, die geeignet sind, ihre körperliche 
Vernichtung ganz oder teilweise herbeizuführen;
d) Verhängung von Maßnahmen, die auf die Verhinderung von Geburten innerhalb der Gruppe ge-
richtet sind;
e) gewaltsame Überführung von Kindern der Gruppe in eine andere Gruppe.
Konvention über die Verhütung und Bestrafung des Völkermordes, die von der Generalversammlung 
der Vereinten Nationen am 9. Dezember 1948 beschlossen wurde.

Genozid
Journalisten besichtigen das Massengrab 
in Motyschyn im Gebiet Kyjiw am 4. April 
2022. In dem Massengrab wurden die 
von russischen Besatzern entführten und 
hingerichteten Einwohner von Motyschyn 
aufgefunden.

«

Die „New York Times“ analysierte Satelli-
tenaufnahmen aus Butscha mit Hilfe von 
Maxar Technologien und stellte fest, dass 
die Leichen Mitte März auf den Straßen 
der Stadt erschienen und mehrere Wochen 
dort gelegen haben, während sich dort die 
russische Armee aufhielt.

«

Beschossenes Auto in Irpin im Kjiiwer Gebiet. 
März 2022.

«

Oleksii Gnievyshev, „Ukraine“. Aus allen von der Russischen Föderation besetzten ukrainischen 
Gebieten kommen Nachrichten über die Entführung von ukrainischen Aktivisten durch die Be-
satzer und über Gewalt an der Bevölkerung. Der Gedanke daran, wie viele Ukrainer von den 
russischen Kriegsverbrechern in den besetzten Städten und Dörfern hingerichtet wurden, ruft 
Entsetzen hervor.

«



Die Ukraine als
Schutzschild Europas
Im Herbst 2021 gaben die USA die Möglichkeit eines 
umfassenden militärischen Angriffs der Russischen 
Föderation auf die Ukraine öffentlich bekannt. Politi-
sche und dipIomatische Informationskampagnen zur 
Verhinderung des Krieges konnten den Angreifer nicht 
aufhalten. Kyjiw hatte jedoch Zeit, entsprechende Vorbe-
reitungen zu treffen, und die westlichen Verbündeten be-
schlossen, der Ukraine Militärhilfe zu leisten und harte 
Wirtschaftssanktionen gegen Russland zu verhängen. 
Die Welt hat die Aggression der Russischen Föderation 
gegen die Ukraine unmissverständlich verurteilt.

Die Schließung des Luftraumes 
über der Ukraine würde ukrainische 
Atomkraftwerke, die Zivilbevölke-
rung und das kulturelle Erbe der Uk-
raine schützen. Auch internationaler 
Luft- und Landverkehr von und nach 
Russland sollte eingestellt werden.

Zum Schutz vor dem russischen 
Informationskrieg sollte die Verbrei-
tung russischer Propaganda voll-
ständig gestoppt werden. Hierfür 
sollten die Lizenzen der russischen 
Medien überprüft und widerrufen 
als auch die Medienaktivitäten rus-
sischer Propagandisten und Diplo-
maten boykottiert werden.

Die Russische Föderation wird sich 
nicht auf die Ukraine beschränken. ««

Der ukrainische Präsident Wolodymyr Se-
lenskyj und der US-Außenminister Anthony 
Blinken bei einem Treffen in Kyjiw am 19. 
Dezember 2021.

«

Das Einfrieren von Vermögenswer-
ten der russischen Zentralbank 
durch die EU, die USA, Kanada, 

das Vereinigte Königreich und Japan 
war eine der wirksamsten Sanktionen. 
Infolgedessen hat Russland den Zu-
gang zu 70-75 % seiner Gold- und De-
visenreserven verloren.

Heute nimmt die Ukraine die Rol-
le eines Schutzschildes für ganz Eu-
ropa ein. Die Stärke dieses Schildes 
hängt jedoch von der Anzahl und 
Zuverlässigkeit der Waffen ab. Die 
Ukraine braucht Luftverteidigungs-
systeme, Artillerie und Düsenartille-
rie sowie Transportmittel. Und zwar 
heute. Denn morgen kann es zu spät 
sein.

«

Alle Sanktionen gegen 
Russland seit 2014 bis 
April 2022.

Insgesamt
9655

Japan
761

USA
1789

Schweiz
1359

Großbritannien
1334

EU
1188

Frankreich
1179

Kanada
1183

Australien
862



Ihre politischen Eliten verkünden 
bereits, ihr Ziel sei Eurasien von 
Wladiwostok bis Lissabon. Wenn sie 
jetzt nicht gestoppt werden, kann 
der Krieg früher oder später zu 
schwerwiegenden Folgen in jedem 
europäischen Land führen. Aber ge-
meinsam sind wir in der Lage, die 
Angreifer aufzuhalten und den Frie-
den zu bewahren.

Heute sollte sich die ganze Welt ver-
einen und der Ukraine im Kampf für 
Freiheit und Demokratie beistehen!

Immer mehr Unternehmen geben 
Geschäftsvorhaben in Russland auf. 
Spürbar auf Russland ausgewirkt 
hat sich der Ausschluss aus dem 
Zahlungssystemen und ein Boykott 
durch Weltmarktführer in der Con-

tainerschifffahrt sowie durch Her-
steller von Hightech-Produkten.

Dies reicht jedoch noch nicht aus. 
Alle russischen Banken sollten aus 
dem SWIFT-System ausgeschlos-
sen werden, insbesondere die Gaz-
prombank, die das russische Ver-
teidigungsministerium finanziert. 
Sanktionen sollten zudem ohne Aus-
nahme gegen alle russischen Oligar-
chen verhängt werden.

Nur ein vollständiges Energieem-
bargo, ein Stopp des internationa-
len Handels mit und ein Verbot der 
Lieferung aller technologischen Pro-
dukte an Russland und Belarus kön-
nen die Russische Föderation ent-
scheidend schwächen und den Krieg 
beenden. ■Am 25. Januar 2022 traf eine Fracht mit einer neuen Ladung US-Militärhilfe am Kyjiwer Flugha-

fen Boryspil ein. 

Ukrainisches Militär mit einem tragbaren Raketensystem NLAW. Die Militärhilfe, die die Ukraine 
von anderen Staaten erhält, trägt zum Sieg über den Feind bei. Die Zahl der Waffenlieferungen 
steigt.

«

Schließung des Luftraums

38 Staaten haben ihren Luftraum für russische Maschinen gesperrt. Darunter u.a.:
Albanien, Kanada, Island, Republik Moldau, Nordmazedonien, Montenegro, Norwegen, Groß-
britannien, USA

Die Europäische Union hat den Luftraum für folgende Flugzeugtypen geschlossen:
- Flugzeuge in russischem Besitz
- in Russland registrierte Flugzeuge
- von Russland betriebene Flugzeuge
- Privatjets russischer Oligarchen

«

«

«


